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Angebote für Menschen mit Behinderungen,  
um Inklusion und Teilhabe möglich zu machen

Kinder, Jugend, Familie
Die Dienste unterstützen das gedeihliche Heranwachsen von 
der Geburt an bis zum Eintritt in das Erwachsenenleben.

Migration und Integration (Querschnittsbereich)
Begleitung und Unterstützung von Menschen mit 
Migrationshintergrund, Geflüchteten und Asylsuchenden

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
Vielfältige Hilfen für psychisch kranke und von Suchtmitteln 
abhängige Menschen

Querschnittsbereich Immobilienmanagement
Immobilienmanagement für den Caritasverband  
für Stuttgart e.V.
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser, 

„Der Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung 
ändern kann.“ Gesagt hat dies der französische Schrift-
steller, Maler und Grafiker Francis Picabia (1879 – 1953). 

Dem Denken eine andere Richtung geben, umdenken, 
neu denken – in unserer täglichen Arbeit für Menschen 
und die Verbesserung ihrer Lebensbedingungen gehört 
dies dazu. Es steht für uns aber auch sinnbildlich für  
die nun schon annähernd zwei Jahre, in denen wir mit der  
Corona-Pandemie leben. Neu und anders zu denken, 
war und ist seit Ausbruch der Pandemie existenziell.

Die Krise. Sie hat uns alle in unserem Denken und 
Handeln geprägt. Wir alle mussten umdenken, unsere 
Handlungsweisen und Routinen neu denken, um  
den Kampf gegen die Pandemie aufnehmen zu können. 
Beruflich und privat hat das bei den allermeisten viel 
ausgelöst und jeder Mensch verbindet mit der Krise seine  
ganz persönliche Geschichte, die vielfach einen schalen 
Beigeschmack hinterlässt. Denn diese Geschichten 
erzählen oftmals von Existenzängsten und großen finan-
ziellen Nöten, von harter Arbeit bis an die Grenzen der 
Belastbarkeit und darüber hinaus, von wegbrechenden 
sozialen Kontakten und Einsamkeit, von Krankheit und 
Tod. 

Mittlerweile können wir wieder Hoffnung schöpfen. Mit 
dem Sommer, sinkenden Inzidenzen und dem Voran-
schreiten der Impfungen kamen die ersten Lockerungen. 
Allmählich bekommen wir ein Stück Normalität zurück. 
Dennoch ist es wichtig, dass wir die Krise weiterdenken. 
Zahlreiche Experten ermahnen uns immer wieder zur 
Vorsicht, denn so schnell werden wir Corona nicht mehr 
los. 

Gleichzeitig ist es an der Zeit, gezielt darauf zu schauen, 
welche Spuren die Pandemie in unserer Gesellschaft 
bislang hinterlassen hat. Wo wir weiterdenken und um
denken, wo wir unsere Lehren ziehen müssen, damit  
die soziale Schere nicht noch weiter auseinanderklafft. 
Dass Corona genau dafür gesorgt hat, sehen wir an zahl-
reichen Beispielen. Wir sehen die vielfach schlechten 
Arbeitsbedingungen, unter denen beispielsweise Menschen  
in der Pflege sich jeden Tag für andere einsetzen. Wir 
sehen die völlig unzureichende Digitalisierung in unserem 
Land, die es beispielsweise Kindern in Flüchtlingsunter
künften noch immer erschwert, die Pandemie-bedingt 

veränderten Bildungsangebote wahrzunehmen. Wir 
sehen, wenn wir mit offenen Augen durch die Stadt 
gehen, dass immer mehr Menschen auf Unterstützung 
vom Staat angewiesen sind. 

Unsere Aufgabe als Sozialverband ist es, soziale Prob-
leme auf dem sozialpolitischen Parkett zu platzieren,  
sie mitzudenken, weiterzudenken und – wo nötig – auf 
sozialpolitischer Ebene ein Umdenken zu bewirken. 
In diesem Jahresbericht sind die Corona-Pandemie, die 
daraus resultierenden Lehren und unsere sozialpoliti-
schen Forderungen die Schwerpunktthemen. Wir zeigen 
Ihnen, wie unsere Dienste und Einrichtungen mit der 
Krise umgegangen sind. An dieser Stelle gilt unser Dank 
daher allen, die uns bislang bei der Bewältigung geholfen 
haben – allen voran den Haupt- und Ehrenamtlichen,  
die unermüdlich mit großem Engagement im Einsatz 
waren und sind.

Ein weiteres Ergebnis des Umdenkens im sozialen 
Bereich begleitet uns und unsere Arbeit im vergangenen 
und in diesem Jahr abseits von Corona sehr stark: das 
Bundesteilhabegesetz (BTHG). Hier geht es darum, 
Menschen mit Behinderung mehr Teilhabe an der Gesell-
schaft zu ermöglichen und vor allem, dies nach ihren 
Wünschen zu gestalten. Die Umsetzung der gesetzlichen 
Rahmenbedingungen, die in diesem Jahresbericht 
aufgegriffen wird, ist eine Herausforderung. Es erfordert 
viel Fingerspitzengefühl, den Bedürfnissen der uns 
anvertrauten Menschen gerecht werden zu können.

Zudem geht es in diesem Jahresbericht auch um unsere 
Bauprojekte, die Arbeit unserer zahlreichen Ehrenamt
lichen und das starke Engagement unserer Stifter_innen, 
die uns stets unterstützen, wenn wir vor neuen Heraus-
forderungen stehen. 

Beim Lesen erwarten Sie viele interessante und 
aufschlussreiche Berichte.

Uwe Hardt	 Raphael Graf von Deym
Vorstand	 Vorstand
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Die Krise 

Die Corona-Pandemie hat unser Denken und  
Handeln geprägt. Plötzlich war fast alles anders.  
Die bisherigen fast zwei Jahre der Pandemie 
haben ihre Spuren hinterlassen. Wir alle haben die 
Auswirkungen der Krise zu spüren bekommen,  
wir sitzen alle in einem Boot. 

Stimmt das überhaupt? Sieht dieses Boot nicht für jeden  
Menschen anders aus? Für die einen ist es ein Kreuz-
fahrtschiff, auf dem der gesellige Tanzabend abgesagt 
wurde. Für andere ist es ein Arbeitsschiff, auf dem  
rund um die Uhr geschuftet werden muss, damit die 
Arbeitenden auf diesem Schiff über die Runden kommen.  
Und für wieder andere kommt das Bild eines Floßes 
mitten auf dem Meer, den Witterungsbedingungen schutz- 
los ausgeliefert, der Realität am nächsten. Die Krise  
hat dafür gesorgt, dass dieses Floß immer voller wird 
und es immer mehr Menschen gibt, die – ungewollt – 
auf diesem Floß um ihre Existenz kämpfen. Die Bedin
gungen, unter denen prekäre Situationen entstehen, 
sind nicht unbedingt neu. Durch die Krise aber haben 
sich diese Bedingungen verschärft. Umso wichtiger  
ist es nun, erste Lehren daraus zu ziehen. Unser sozial
politisches Bestreben ist es, diese Lehren aufzuzeigen, 
Probleme zu thematisieren und dafür zu sorgen,  
dass aus den Lehren auch Konsequenzen gezogen 
werden. Denn zum einen ist die Krise noch nicht über
wunden. Und zum anderen wird diese Pandemie  
mit großer Wahrscheinlichkeit langfristig kein Einzelfall 
bleiben. 

Lange Menschenschlangen vor den Tafeln und Job
centern, die mit Anträgen überschüttet werden: Dies sind 
nur zwei Beispiele, die deutlich machen, dass sich eines 

unserer größten Probleme im Land massiv verschärft 
hat: die Armut. Vielen Menschen hat der Jobverlust  
ihre finanzielle Existenzgrundlage entzogen, wieder andere 
gerieten durch Kurzarbeit in finanzielle Nöte. Bei Men-
schen in ohnehin prekären Beschäftigungssituationen 
wirkte und wirkt sich die Kurzarbeit noch dramatischer 
aus. Darüber hinaus kann Armut noch viele weitere 
negative Auswirkungen haben, die bereits ebenfalls offen- 
sichtlich wurden. Menschen in Armut haben oftmals 
keinen oder einen unzureichenden Zugang zur Gesund-
heitsversorgung. Präventivmaßnahmen erreichen  
sie nicht. Man denke hier nur an obdachlose Menschen. 
Gerade zu Beginn der Pandemie waren, weil dort 
Abstände nicht hätten eingehalten werden können, 
zahlreiche Unterkünfte komplett geschlossen. 

Auch das Thema Bildung ist bei uns leider noch viel  
zu oft eine Frage des Geldes. Kinder aus armen Familien 
haben schlechtere Bildungs- und Aufstiegschancen.  
Die neuen digitalen Angebote können nur bei vorhandener  
digitaler Infrastruktur genutzt werden. Gerade die Ein
richtungen für geflüchtete Menschen – auch hier in 
Stuttgart – waren und sind weiter viel zu schlecht digital 
ausgestattet. Kinder in diesen Unterkünften haben  
es wegen der Sprachbarrieren ohnehin schon schwerer.  
Sie laufen Gefahr, abgehängt zu werden, wenn sie 
mangels digitaler Ausstattung keine Möglichkeit haben, 
am Homeschooling teilzuhaben.

Immerhin trägt unser beharrlicher Einsatz bei dem 
Thema vor Ort mittlerweile erste Früchte: Die Landes-
hauptstadt Stuttgart stellte 50.000 Euro für Interims
lösungen zur Verbesserung der digitalen Ausstattung  
in Unterkünften für geflüchtete Menschen zur Verfügung.
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In unseren Einrichtungen und Diensten wurden enorme 
Anstrengungen unternommen, um Angebote aufrecht
zuerhalten. Phasenweise war dies jedoch überhaupt nicht  
möglich. Menschen konnten zeitweise nicht in Angebote 
für Bildung und Teilhabe vermittelt werden. Vieles findet 
bis heute nicht statt, weil seitens der Jobcenter und  
der Agentur für Arbeit Maßnahmen ausgesetzt wurden. 
Auch wir mussten Angebote – vor allem für Gruppen – 
streichen. Die Folgen sind Gefühle der Einsamkeit und 
Isolation, Depressionen, Perspektivlosigkeit. Bestehende 
Problematiken wie psychische Erkrankungen oder 
Suchterkrankungen haben sich verstärkt. Hier ist es für 
uns wichtig, noch mehr als bisher die Perspektive der uns 
anvertrauten Menschen einzunehmen. Es gilt, Dienste  
und unterstützende Angebote auszubauen. Zudem 
braucht es einen individuelleren Blick auf die Regeln für 
die Öffnung von Einrichtungen. 

Neben den Menschen, für die wir unsere Arbeiten machen, 
hat die Krise auch Auswirkungen auf die sozialen Träger 
selbst. Durch den Wegfall von Angeboten blieben För
derungen aus, Finanzierungen brachen weg. Generell 
muss hier die Finanzierung von Sozialer Arbeit auf trag- 
fähigere Füße gestellt werden, um zu verhindern, dass 
die Träger in existenzbedrohende finanzielle Schieflagen 
geraten. Die Trägerlandschaft muss zugunsten von 
hilfsbedürftigen Menschen erhalten bleiben. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts
pflege, unter deren Dach der Deutsche Caritasverband, 
die Arbeiterwohlfahrt, der Paritätische Wohlfahrtsver
band, das Deutsche Rote Kreuz, das Diakonische Werk 
sowie die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden zusammen-
arbeiten, hat anlässlich der Bundestagswahl in diesem 

Jahr ein Papier mit Erwartungen an die Bundespolitik 
gerichtet. Hier geht es unter anderem darum, an einer 
Fortführung des wegen Corona erleichterten Zugangs  
zu Grundsicherungsleistungen festzuhalten und auch  
die Sanktionierungen zu überdenken. Um Bildungs
gerechtigkeit schaffen zu können, muss die digitale Aus- 
stattung im Bildungsbereich massiv erweitert werden.  
Daneben müssen die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
und Lebensbedingungen so gestaltet werden, dass  
alle Menschen gesund leben können. Hier spielen 
Präventionsangebote eine große Rolle. Nicht zuletzt 
werden vermehrt auch die gesundheitlichen Folgen  
von Corona zum Thema werden. Long-Covid, die 
Langzeitfolgen einer Corona-Erkrankung, wird uns 
künftig stark beschäftigen. 

Wir als Caritasverband für Stuttgart arbeiten kontinuier-
lich daran, dass sich Lebensbedingungen für Menschen 
verbessern. Dies ist unser Auftrag. Wir nehmen ihn an –  
heute und immer wieder.

Uwe Hardt, Vorstand
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ALTENHILFE

Mit Teamgeist durch die größte Krise
Was die Pandemie mit dem Haus Adam Müller-Guttenbrunn machte und wie 
Mitarbeitende und Bewohner_innen ein schwieriges Jahr meisterten

Die jährliche Weihnachtsfeier gehört zu den beliebtesten 
Veranstaltungen im Haus Adam Müller-Guttenbrunn 
(AMG). So ist die Enttäuschung groß, als die Einrich
tungsleitung im November 2020 beschließt, nur kleine, 
bereichsinterne Adventsfeste durchzuführen. Am 
7. Dezember ist „Barbara 2“ an der Reihe. Alle Bewohne-
rinnen und Bewohner sitzen voller Vorfreude im Speise
saal. Der Musiker will gerade loslegen, als bekannt wird: 
Ein Bewohner ist positiv getestet. Corona-Alarm! Statt 
Gutsles und Adventsliedersingen gibt es Schnelltests. 
Später liegen acht positive Ergebnisse vor, und in den 
Folgetagen breitet sich das Virus – trotz vieler Schutz
vorkehrungen – im ganzen Haus aus. In der schlimmsten 
Phase sind 58 Bewohner_innen und 34 Mitarbeitende 
erkrankt. 14 ältere Menschen sterben im Jahr 2020 an 
oder mit Corona. 

Es ist Mai 2021 und Joachim Treiber blickt auf die letzten 
Monate zurück. Der Einrichtungsleiter wirkt entspannt. 
Aus gutem Grund: Bewohner_innen und Personal sind 
„durchgeimpft“. „Wir haben Sicherheit im Haus, das gibt 
uns allen Mut. Wir wollen jetzt nicht nur an Corona 
denken.“ Mit Beginn der warmen Jahreszeit ist auch im 
Garten wieder Leben eingekehrt. Pflegedienstleiterin 
Franziska Fröhlich erinnert sich: „Ich habe den Garten 
noch nie so schön erlebt wie im letzten Jahr. Wie die 
Mitarbeitenden die Bewohnerinnen und Bewohner immer 
mit in den Garten genommen haben – das ist eine 
richtige Kultur geworden.“

Kontakt halten zu Angehörigen
In den schlimmsten Wochen der Pandemie und Ab-
schottung leiden nicht nur Demenzkranke unter den 
Kontaktbeschränkungen und der größeren Distanz im 

Pflegealltag. Alle Bewohner_innen und ihre Nächsten 
sind verzweifelt. Joachim Treiber erkennt den Bedarf an 
Kommunikation und organisiert ständige Telefontermine 
mit Angehörigen. „Ich saß selbst oft nach Feierabend am 
Telefon und berichtete nach draußen, wie es der Mutter 
oder dem Partner geht – und mehr als einmal musste ich 
auch vermelden, dass er oder sie positiv getestet sei …“ 

Auch Personal betroffen
Nach der ersten Infektionswelle im Haus AMG bleibt es 
nicht aus, dass trotz bester Sicherheitsmaßnahmen auch 
Mitarbeitende an SARS-CoV-2 erkranken. Jetzt steht 
eine weitere Herausforderung an: die Personalplanung 
unter Berücksichtigung der Kolleg_innen, die in Qua-
rantäne sind. Einer der Betroffenen ist Pflegefachkraft 
Ivan Rantriamanantsoa. Er fällt im Dezember für 14 Tage 
aus, kehrt dann aber sofort in die Einrichtung zurück, 
„weil ich sofort wieder helfen wollte und es von Beginn 
der Krise an großen Zusammenhalt im Personal gab“. 

Großer Zusammenhalt aller Bereiche
Was durch die Krise getragen hat, da ist man sich im 
Haus Adam Müller-Guttenbrunn einig, war „der tolle 
Teamgeist“. Joachim Treiber schließt hier jeden mit ein –  
von der Pflegefachkraft über die drei FSJ-Kräfte bis  
zur Hauswirtschaftsleitung, die intensiv bei den Hygiene
maßnahmen unterstützte.

Und was macht die ausgefallene Weihnachtsfeier? 
Joachim Treiber geht davon aus, dass im Dezember 
2021 alle Wohnbereiche wieder gemeinsam im 
Speisesaal feiern werden. Zurück ins normale Leben.

Joachim Treiber
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Gemeinsam stark

Uta Metzdorf, Bereichsleiterin in der Altenhilfe, 
berichtet aus einem anstrengenden Jahr und  
wie die Erfahrungen das Team in der Altenhilfe  
gestärkt haben.

Caritasverband Stuttgart: Wie bewerten Sie das Krisen- 
management in den Einrichtungen ab März 2020?

Uta Metzdorf: Gemeinsam in einem starken Team 
haben wir in der Altenhilfe einen konstruktiven Krisenstab 
und damit einen guten und permanenten Austausch 
untereinander etabliert. So konnten wir Aufgaben bündeln  
und schnelle Entscheidungen treffen, beispielsweise  
bei der Beschaffung von persönlicher Schutzausrüstung 
oder Desinfektionsmitteln, aber auch beim Umgang mit 
Neuaufnahmen oder Besucherinnen und Besuchern 
sowie beim häuserübergreifenden Aushelfen. Der regel-
mäßige Austausch mit dem Vorstand und anderen 
Bereichen aus dem Stadtverband in einer Task Force 
war und ist sehr hilfreich. So bekamen in der zweiten 
Welle die stark betroffenen Häuser (mit infizierten Mit
arbeitenden) sofort Unterstützung von nicht betroffenen 
Häusern und anderen Verbandsbereichen.

Caritasverband Stuttgart: Wie hat sich Ihre Funktion 
verändert?

Uta Metzdorf: In diesem ganzen Jahr hatten wir eine 
erhöhte Anforderung an die Arbeitsorganisation und eine 
hohe emotionale Inanspruchnahme durch besondere 
Bedürfnisse und Situationen bei den Bewohner_innen 
und Angehörigen sowie allen Mitarbeitenden. Bei mir 
sind enorm viele Informationen eingegangen. Es galt, 
sich ständig neuen Situationen anzunehmen und die 
Führungskraft vor Ort zu verstehen und daraus neue 
Handlungsalternativen und gemeinsame Lösungen zu 
finden.

Caritasverband Stuttgart: Was bewirkt Corona für die 
Zukunft Ihres Bereiches?

Uta Metzdorf: Wir passten Arbeitsschutzregeln ständig 
an die neuen Gegebenheiten an, ebenso die Pandemie- 
und Hygienepläne. Wir haben gelernt, schnell zu orga
nisieren und flexibel zu sein. Hilfreich an dieser Stelle war, 
dass wir schon vor der Pandemie ein gut funktionieren-
des Qualitätsmanagementsystem im Bereich entwickelt 
hatten. Wir haben zudem viele Besprechungen in neuen 
digitalen Formaten weiterentwickelt und etabliert. Jedoch 
zeigte sich hier eine gewisse soziale Distanz. Nicht alle 
Meetings können so dauerhaft effektiv sein. Dennoch 
habe ich das Gefühl, dass wir im Bereich Altenhilfe, aber 
auch im Verband, mehr zusammengewachsen sind. Es 
ist ein großer Zusammenhalt zu spüren und es ist ein 
gutes Gefühl zu wissen: „Zusammen sind wir stark“ und 
nicht alleine mit der Situation.

Caritasverband Stuttgart: Was waren die größten 
Herausforderungen und wie hat man sie bewältigt?

Uta Metzdorf: Die Altenhilfe ist in dieser Krise sehr be- 
troffen. Herausfordernd ist es, die Interessen aller 
abzuwägen, zum Beispiel die Verordnungen des Landes 
auszuführen, alle Schutzmaßnahmen umzusetzen und 
die Selbstbestimmung und den Willen des Einzelnen zu 
berücksichtigen. Hinzu kommen Sorgen und Ängste  
von Bewohner_innen, Angehörigen und Mitarbeitenden 
sowie der Umgang mit infizierten und sterbenden 
Menschen. Diese Situation stellt alle Beteiligten vor sehr 
große Herausforderungen, die sehr viel von Einzelnen 
abverlangt. Mitarbeitende und Führungskräfte haben hier 
zusammen Großartiges geleistet. Wir haben alle viel in 
dieser Krise gelernt. Diese Erfahrungen lassen uns noch 
stärker in die Zukunft gehen.

Uta Metzdorf
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ALTENHILFE

Im Januar 2021 zogen die ersten Pflegeheimbewohne
rinnen und -bewohner in ihr neues Zuhause im Haus 
Martinus in der Olgastraße. Das ursprünglich 1968 
erbaute Pflegeheim öffnete nach einer Kernsanierung 
des bestehenden Gebäudes neu. Auf vier Stockwerken 
gibt es insgesamt 87 Pflegeplätze in sieben Hausge-
meinschaften. Im Erdgeschoss ist eine Kindertagesstätte 
des Stadtdekanats mit 60 Plätzen eingezogen. In den 
oberen beiden Geschossen befinden sich ein Konvent für 

indische Ordensschwestern sowie elf Sozialwohnungen.
Zwischen den ersten Ideen für ein neues Pflegeheim und 
dem Abschluss der Kernsanierung liegen elf Jahre. Vor 
fünf Jahren sind die letzten Bewohnerinnen und Bewohner 
des früheren Pflegeheims ausgezogen, in der Zwischen-
zeit wurde das leerstehende Gebäude auch für die Beher-
bergung geflüchteter Menschen genutzt. „Das Haus 
Martinus war unser erstes Pflegeheim in Stuttgart und hat 
damit eine ganz besondere Bedeutung“, sagt Caritasvor-
stand Uwe Hardt. 

Neues Pflegeheim mit sieben Hausgemeinschaften
Eine der Hausgemeinschaften widmet sich besonders 
den Bedürfnissen demenzerkrankter Menschen. In den 
großzügigen und hellen Gemeinschaftsräumen wird für 
die Bewohnerinnen und Bewohner gekocht und es wird 
gemeinsam gegessen. „Möglichst viel normaler Alltag“, 
so beschreibt Martina Wagner die Idee, die hinter dem 
Konzept steht. Die neue Hausleiterin bringt viel Erfahrung 
mit, denn sie hat das Haus St. Barbara des Caritasver-
bandes in Möhringen mit aufgebaut und geleitet – dort 
wird das Hausgemeinschafts-Konzept bereits seit zehn 
Jahren gelebt. 

Landesheimbauverordnung im Bereich Altenhilfe 
umgesetzt
Mit der Wiedereröffnung des Haus Martinus ist auch ein 
großer Meilenstein in der Umsetzung der Landesheim-
bauverordnung (LHeimBauVO) im Bereich Altenhilfe 
erreicht. In den Häusern St. Monika und Adam Müller-
Guttenbrunn gibt es mittlerweile keine Doppelzimmer 
mehr, alle Bewohnerinnen und Bewohner leben jetzt in 
Einzelzimmern. Lediglich im Haus St. Ulrich besteht noch 
eine verlängerte Übergangsfrist, wonach weiterhin elf 
Doppelzimmer bewohnt werden dürfen.

Viele Bewohnerinnen und Bewohner aus den Häusern 
St. Monika und Adam Müller-Guttenbrunn haben im neu 
eröffneten Haus Martinus in Stuttgart-Mitte ein neues 
Zuhause gefunden. Da sich die Anzahl der Bewohnerin-
nen und Bewohner in den Häusern reduziert hat, hat es 
auch einige Wechsel beim Personal gegeben und etliche 
Mitarbeitende sind gemeinsam mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern ins neue Haus Martinus umgezogen.

Haus Martinus: Mitten im Leben –  
mitten in der Stadt
Das Haus Martinus öffnet nach Kernsanierung neu

Bischof Dr. Gebhard Fürst segnet das Haus Martinus
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Leuchttürme der Pflege 
Der Bereich Altenhilfe des Caritasverbands für Stuttgart e.V. nimmt am 
Modellprojekt „Leuchttürme der Pflege“ teil, das durch den europäischen 
Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds gefördert wird. Unter dem Motto 
„Interkulturell ausrichten. Personal binden. Integration fördern“ werden 
bundesweit im Rahmen des Projekts 15 Pflegeeinrichtungen als Pilotstand-
orte im Bereich Integration und interkulturelle Öffnung begleitet und beraten.  
Die fünf Pflegeeinrichtungen des Stuttgarter Caritasverbands werden damit 
„Leuchttürme der Pflege“: Sie sind Orte, an denen Menschen verschie
denster Kulturen zusammentreffen, Menschen aus mehr als 50 Ländern 
arbeiten hier zusammen. Das Thema der Interkulturalität spielt aber auch 
eine Rolle für den Umgang mit einer zunehmenden kulturellen Vielfalt der 
Bewohnerinnen und Bewohner der Einrichtungen. Die Gewährleistung  
einer kultursensiblen Pflege wird somit zu einem entscheidenden Qualitäts
merkmal von Pflegeeinrichtungen.

Bischof-Moser-Haus wird „Begegnungsstätte-Plus“
Ein offenes Haus für ältere Menschen und jüngere Generationen, egal 
welcher Herkunft, war das Bischof-Moser-Haus (BIMO) schon immer. Jetzt  
hat das Haus von der Stadt Stuttgart die Anerkennung zur „Begegnungsstätte- 
Plus“ erhalten. Damit kann sich das BIMO stärker zu einem generationen-
übergreifenden Treffpunkt im Stadtteil entwickeln. Die Begegnungsstätte 
wird in Zukunft auch für Familien mit Kindern Angebote haben und das Thema  
Inklusion kann zukünftig weiter gefasst werden als bisher. Zudem sind 
Aktionen und Angebote für Menschen mit und ohne Behinderung geplant.

Geschenke für die Menschen in den 
Altenhilfeeinrichtungen
Um den Bewohnerinnen und Bewohnern die Zeit zu verschönern, spendeten 
die Grötzinger Stiftung, die Stiftung Dr. Klaus Lang sowie die Amanda und 
Erich Neumayer Stiftung einen Betrag von insgesamt 6.600 Euro an die fünf 
Pflegeheime des Bereichs Altenhilfe im Caritasverband Stuttgart. Mit diesem 
Geld wurden in den Einrichtungen individuelle Corona-Geschenke für jede 
Bewohnerin und jeden Bewohner gekauft: von Rätselheften und Büchern, 
welche die Zeit schneller verfliegen lassen, bis hin zu schönen Pflanzen, an 
denen sich die Beschenkten noch lange erfreuen werden.

caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Altenhilfe
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Mittendrin: Das Casino in der Krefelder Straße
Neues Gastroangebot der Neckartalwerkstätten mitten im 
lebendigen Firmenareal 

Das Mittagessen in der Kantine der Neckartalwerkstätten, 
ein Snack aus der roten FahrBar, leckeres Catering 
passend zu jedem Anlass vom Caritas-Team Caribou oder  
eine Tasse Kaffee in der LesBar der Stadtbibliothek:  
Seit Gründung des Fachdienstes Dienstleistungen inner
halb der Neckartalwerkstätten (Werkstatt für Menschen 
mit Behinderung) im Jahre 2011 hat das gastronomische 
Angebot immer mehr an konzeptioneller, inklusiver  
sowie betriebswirtschaftlicher Bedeutung gewonnen.  
Die gastronomischen Standbeine der Neckartalwerk- 
stätten bieten eine Vielzahl von abwechslungsreichen 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Menschen mit 
Behinderung.

Zehn Jahre bewirtete das Caritas-Team die Gäste in der 
LesBar in der Stuttgarter Stadtbibliothek am Mailänder 
Platz. Im September 2021 endet diese Ära: Doch die 
neue Aufgabe für das Team hat bereits begonnen. Im 
Frühjahr 2021 eröffnete das jüngste „gastronomische 
Kind“ der Neckartalwerkstätten: das Casino k’32 in der 
Krefelder Straße 32 in Bad Cannstatt. 

Das Casino liegt mitten im quirligen Firmenareal der  
Krefelder Straße, wo sich die Wilhelma-Theater-Schneiderei  
neben dem Fortbildungszentrum für Erste-Hilfe-Leis
tende befindet oder sich die Schmuckdesignerin mit 
den Kreativen einer Werbefirma zum Mittagessen auf 
dem Hof trifft. „Ich freue mich über meine neue Aufgabe 
und die Kolleg_innen. Wir haben uns einen schönen 
Arbeitsplatz geschaffen – und für die Menschen, die  
in ihrer Pause hierherkommen, eine Oase, in der sie sich 
wohlfühlen können“, sagt die Chefin vor Ort, Caterina 
Cassanelli. Markus Trump, einer der Mitarbeiter, lacht 
und fügt hinzu: „Hier können die Gäste chillen.“

Mittagessen, Snacks und ein idealer Platz für Feste
Geöffnet hat das Casino ab morgens um 8:00 Uhr und 
man kann sich hier einen Kaffee holen und eine Butter
brezel dazu. Snacks gibt es den ganzen Tag über. Zum 
Mittagessen, das in der Küche der Neckartalwerkstätten 
zubereitet wird, stehen jeden Tag zwei Gerichte auf dem 
Speiseplan, darunter natürlich ein vegetarisches, und 
zusätzlich ein Salat für den kleinen Hunger. Das Casino 
schließt um 15:30 Uhr. Abends und auch tagsüber 
können sich Gruppen gerne einmieten. Das Casino bietet 
ebenso Catering für die Firmen auf dem Areal an.

Die Neckartalwerkstätten 
Die Neckartalwerkstätten sind eine Werkstatt für 
Menschen mit Behinderung (WfbM) in Trägerschaft 
des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. Sie bieten 
erwachsenen Menschen, deren Leistungseinschrän-
kungen nach SGB IX anerkannt sind, differenzierte 
Arbeitsangebote, bei denen sie ihre Fähigkeiten 
einsetzen und weiterentwickeln können. Die Neckar
talwerkstätten haben in den letzten Jahren viele 
differenzierte Arbeitsangebote innerhalb und außerhalb  
der Werkstatt geschaffen. In den Räumlichkeiten in 
Stuttgart-Hedelfingen gibt es Arbeitsplätze sowohl 
im Produktions- als auch im Dienstleistungsbereich. 
Daneben gibt es ausgelagerte Werkstattgruppen oder 
einzelne Außenarbeitsplätze in gewerblichen Betrieben,  
in Beschäftigungsprojekten und in Integrationsfirmen. 
Menschen mit Behinderung haben so die größtmög
liche Nähe zum allgemeinen Arbeitsmarkt.

Markus Trump
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Beim Verandabau den Satz des Pythagoras 
verstanden
Auch für Schreinermeister und Anleiter Christian Gulde 
von JAP war das Projekt eine super Sache: „Die Jungs 
konnten hier viel lernen. Basisqualifikationen des 
Schreiners und Zimmermanns wie den Satz des Pytha-
goras haben die Jugendlichen bei der Berechnung  
des Winkels der Terrasse zur Wand verstanden.“ Wichtig 
für seine Jungs sind bei solchen Projekten auch  
immer die Dinge, die man sozusagen nebenher lernt: 
morgens pünktlich auf der Baustelle sein, erfahren,  
wie gut es tut, wenn der Tag eine Struktur hat und man 
am Feierabend ein Ergebnis sehen kann. 

Die Sonnenterrasse im k’32:  
Ein Gemeinschaftswerk
Team Handwerk der Neckartalwerkstätten und Team 
Jugend.Arbeit.Perspektive. arbeiten Hand in Hand

Ein ganz besonderer Ort auf dem Gelände des k’32, 
bewirtschaftet vom Casino k’32 der Neckartalwerk
stätten, ist die wunderschöne Holz-Sonnenterrasse. Sie 
befindet sich zentral in der Mitte des Gewerbeparks.  
Die Idee dazu ist eigentlich schon älter als die Idee zum 
Casino in der Krefelder Straße. „Man könnte doch das 
Betriebsgelände mit einer Holzveranda aufhübschen, auf 
der sich die Menschen, die hier arbeiten, in ihren Pausen 
treffen können“, schlug der Verwalter des Industrieparks, 
Peter Meurisch, dem Geschäftsführer des dort ansässi-
gen Caritas-Inklusionsunternehmens carisma GmbH, 
Wolfgang Röder, vor. Die gesamten Materialkosten für 
die Sonnenterrasse übernahm die Geschäftsführung des 
Industrieparks. Und das Gartenteam der Neckartalwerk-
stätten unter der Leitung der Gartenbauingenieurin  
Gaby Krebs, die die Steuerung der Arbeiten übernahm,  
machte sich im Team mit Kollegen aus dem Caritas-
Angebot Jugend.Arbeit.Perspektive. (JAP) an die Arbeit.

Bei Schnee und garstigen Temperaturen fingen die 
ersten Arbeiten zur Errichtung der Sonnenterrasse im 
Februar 2021 an: 172 Quadratmeter umfasst die neue 
Veranda, und bis diese fertig war, nahmen die fleißigen 
Arbeiterinnen und Arbeiter 342 Bretter in die Hand und 
bohrten rund 4.500 Schrauben in diese hinein. 

Rund 500 Arbeitsstunden wurden in das Projekt ein
gebracht, aber egal, ob es die Kollegen aus den Neckar-
talwerkstätten oder die Jungs von JAP sind: „Alle sind 
stolz und können jetzt sagen: Da war ich dabei“, sagt 
Gaby Krebs, die Teamleiterin Handwerk und Gartenteam 
in den Neckartalwerkstätten. 

Jugend.Arbeit.Perspektive. (JAP) 
unterstützt junge, chancenarme Menschen bei der 
persönlichen Stabilisierung sowie bei der beruflichen 
Orientierung und Berufsfindung. Das Angebot richtet 
sich an junge Menschen von 15 bis 27 Jahren. 
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Rasen mähen, Hecken schneiden, 
Laub kehren

Das Gartenteam der Neckartalwerkstätten arbeitet für die 
FEWOG Fellbacher Wohnungsbaugenossenschaft eG

Eine gute Partnerschaft: Seit 2019 arbeitet das Garten
team der Neckartalwerkstätten für die Fellbacher 
Wohnungsbaugenossenschaft FEWOG. Nun haben die 
Fellbacher den Vertrag für weitere zwei Jahre verlängert. 

Die Bande zwischen dem Caritasverband in Stuttgart 
und der Wohnungsbaugenossenschaft in Fellbach 
knüpfte Wolfgang Röder, Fachdienstleiter Dienstleis
tungen in den Neckartalwerkstätten. Er ist seit langen 
Jahren im Ehrenamt bei der FEWOG engagiert.

„Wir schreiben alle zwei Jahre die Leistungen neu aus“, 
sagt der geschäftsführende Vorstand der FEWOG, Ulf 
Krech. „Und bei vergleichbaren Angeboten entscheiden 
wir nicht danach, wer kurzfristig das billigste Angebot 
macht.“ Neben der Wirtschaftlichkeit ist für die FEWOG 
auch der soziale, gesellschaftliche Auftrag ein wesent
licher Grundsatz ihres Unternehmensprinzips. „Wir 
arbeiten wirtschaftlich, aber sind nicht an einer maxima-
len Rendite orientiert“, sagt Ulf Krech. Das Motto der 
Wohnungsbaugenossenschaft, „Gemeinsam miteinander 
wohnen und leben“, beschreibe die Haltung, der sich  
die FEWOG verpflichtet hat: „Wir haben als Wohnungs
baugenossenschaft auch einen sozialen Auftrag.“ 

Geschäftsführer Ulf Krech lernte bei einem Besuch auf 
Einladung von Wolfgang Röder in den Neckartalwerk-
stätten deren Beschäftigte und auch deren Dienstleis-
tungsangebote kennen. „Das hat mich sehr beeindruckt 
und wirkt bis heute nach“, erzählt er. „Ich ziehe den Hut 
vor dem, was die Menschen dort leisten. Und auch, wenn 
viele der Beschäftigten auf dem normalen Arbeitsmarkt 
vielleicht keine Chance haben, sind sie Teil unserer 
Gesellschaft und können ihre Kompetenzen einbringen.“ 

Gaby Krebs, die Teamleiterin des Gartenteams der  
Neckartalwerkstätten, freut sich über den Auftrag. Für 
45 Objekte der FEWOG übernehmen sie nun wieder  
die Gartenarbeiten. Und da kommt so manches zusammen:
Die Kolleginnen und Kollegen mähen acht Mal im Jahr 
27.000 Quadratmeter – zum Vergleich: Ein Fußballplatz 
umfasst rund 9.600 Quadratmeter. 3.013 Quadratmeter 
Flächen werden vom Unkraut befreit und 1,3 Kilometer 
Hecken müssen zweimal im Jahr geschnitten werden.
Zweimal im Jahr heißt es Laub zusammenkehren und 
das auf 30.000 Quadratmetern. Beschäftigt im Garten-
team sind im Schnitt fünf Mitarbeitende und zwischen 
acht und zwölf Menschen mit Handicap.
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Bosch-Mitarbeitende unterstützen FAIRKAUF
Beim diesjährigen Talentpool der Robert Bosch AG hat im Rahmen der 
Standortförderung auch das Secondhand-Kaufhaus FAIRKAUF den Zuschlag 
bekommen. Angehende Bosch-Führungskräfte haben dabei eine Sammlung 
durchgeführt. Zur Aufgabe gehörte, die Bosch-Mitarbeiterinnen und -Mit
arbeiter dazu aufzurufen, ihre gut erhaltenen Waren und Textilien für den 
FAIRKAUF zu spenden. Dafür warben die Nachwuchs-Führungskräfte im 
Bosch-Intranet, über Plakate, Flyer und in der Mitarbeiter_innenzeitung 
„Bosch-Zünder“ für die Aktion. Eine super Idee, zum Nachahmen geeignet!

Impfen in den Neckartalwerkstätten
Die Einrichtungen im Caritasverband für Stuttgart verwandelten sich in 
diesem zweiten Corona-Frühjahr oftmals in kleine Impfzentren. In den Neckar- 
talwerkstätten in der Hafenbahnstraße bekamen die dort beschäftigten 
Menschen mit Behinderung und Mitarbeitende durch das Mobile Impfteam  
ihre erste Corona-Impfung. Während die Wohnheime für Menschen mit 
Behinderung bereits früh bei der Priorisierung im Blick waren, sind die Werk- 
stätten zunächst „durchgerutscht“. „Unsere Beschäftigten leben teilweise  
im ambulant betreuten Wohnen oder bei ihren Angehörigen und kommen oft  
mit Bus oder Bahn zur Arbeit – die Kontakte sind deshalb heterogen und  
das Ansteckungsrisiko entsprechend hoch“, erklärt Fachdienstleiter Gerd Wielsch,  
der sich für die Impfungen in den Neckartalwerkstätten mit starkgemacht hat. 

Laptops für Auszubildende
Junge Menschen dabei zu unterstützen, eine Ausbildung zu machen: Diese 
Aufgabe stellt sich das Projekt BaEplus (Berufsausbildung in außerbetrieb
lichen Einrichtungen) im Caritasverband Stuttgart. Es richtet sich an alle 
Jugendliche, die nach einer Berufsvorbereitung noch keinen Ausbildungs
platz gefunden haben. Der Caritasverband für Stuttgart schließt mit ihnen 
einen Ausbildungsvertrag in den unterschiedlichsten Berufsgruppen ab. 
Wichtig ist, dass es sich um eine duale (also schulische und berufliche)  
Ausbildung handelt. Unterstützung bekamen die Azubis jetzt dank vieler 
Spender_innen, die Geld für den Solidaritätsfonds des Caritasverbandes 
spendeten. Mit ihrer Hilfe konnten Laptops für die Azubis gekauft werden. 
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Zwischen einem Zeltdach und dem 
offenen Himmel

Von Dezember bis Mai standen Zelte im Hof der 
Kirchengemeinde St. Georg in Stuttgart-Nord. 
Obdachlose Menschen haben dort ein Mittagessen 
bekommen und Ansprechpartnerinnen und An-
sprechpartner für ihre alltäglichen Sorgen gefunden. 

Die Corona-Pandemie hat uns alle betroffen, aber nicht 
alle gleich. Die Folgen der Pandemie waren ungleich 
härter für Menschen, die wenig Geld haben, über wenige 
oder keine verlässlichen Netzwerke verfügen, für Fami-
lien, die in kleinen Wohnungen leben, oder für Menschen,  
die gar kein eigenes Zuhause haben und obdachlos  
sind. Corona hat wie unter einem Brennglas soziale 
Unterschiede noch deutlicher hervortreten lassen. 

Vor allem der Corona-Winter war für viele arme Men-
schen besonders schlimm. Viele Orte, an denen sie 
bislang Hilfe finden konnten, mussten geschlossen 
bleiben oder konnten ihre Hilfe und Dienste nur noch 
begrenzt anbieten. So auch die Olgastraße 46, die 
Tagesstätte für Obdachlose des Caritasverbandes in 
Stuttgart. Die Mitarbeitenden der Olgastraße suchten 
deshalb nach Orten, an denen ein bisschen Wärme ist 

und trotz aller Distanzgebote ein wenig Kontakt möglich 
sein könnte. In der Kirchengemeinde St. Georg stieß 
der Hilferuf auf offene Ohren: „Für mich war das fast wie 
ein Geschenk, dass die Mitarbeitenden der Olgastraße 
auf uns zugekommen sind“, sagt Christine Göttler-
Kienzle, Gemeindereferentin in St. Georg. Kirche sei 
neben Verkündigung und Liturgie eben auch Caritas. 
„Für mich ist die Zusammenarbeit des Caritasver
bandes für Stuttgart mit den Kirchengemeinden eine 
Herzensangelegenheit.“ 

Die Zelte bei St. Georg waren ein Zuhause
Gaby Großhans ist Sozialarbeiterin beim Caritasverband 
für Stuttgart e.V. und arbeitet in der Olgastraße 46.  
In diesem besonderen Corona-Jahr hat sie ihren Arbeits
platz oft nach draußen verlegt. „Erkältet?“– nein, eine 
Erkältung hat sich Gaby Großhans nicht geholt. Und das, 
obwohl sie mit ihren Kolleginnen und Kollegen von 
Mitte Dezember bis Ende Mai bei jedem Wetter im Hof 
der Kirchengemeinde St. Georg stand. In diesem ganz 
besonderen Corona-Ausweichquartier konnten sich  
die Menschen mittags ein warmes Essen holen, sich  
mit anderen austauschen und zwischen Zeltdach und 
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dem offenen Himmel mit den Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern ihre Anliegen besprechen. 

Dabei war das Wetter in diesem Corona-Winter bis ins 
Frühjahr hinein allemal eine Herausforderung: „Wir hatten 
alles: Schnee, Sturm und Regen und manchmal war es 
wie beim Campen, wenn du denkst: Ich will jetzt nur 
nach Hause“, erzählt Gaby Großhans. Die Zelte im Innen-
hof der Kirchengemeinde St. Georg waren im Lockdown 
für viele Menschen eigentlich schon so etwas wie ein 
Zuhause oder zumindest ein Ort, an dem sie im Trocke-
nen und sitzend auf einer Bank zu Mittag essen konnten. 
Denn die Alternative wäre für viele eben gewesen, mit 
einem To-Go-Essenspaket irgendwo auf der Straße zu 
sitzen, alleine an einem Eck zu stehen, im besten Falle 
vielleicht eine Parkbank zu finden, auf der man ungestört 
essen kann.

Netzwerk für die Zukunft
Unzählige Essen haben Gaby Großhans, ihre Kollegin 
Fiona Adler, Kollege Kai Koch, das Hauswirtschafts-Team 
und auch etliche junge Menschen, die beim Caritasver-
band ein Freiwilliges Soziales Jahr machen, hier von 

Dezember bis Mai verteilt. Der große Hof und die frische 
Luft haben die Menschen zueinander gebracht. In der 
Olgastraße wäre das so in der Zeit der Pandemie nicht 
möglich gewesen. „Hier musste ich mich nur auf die 
Steinmauer setzen und wurde sofort angesprochen“, 
sagt Gaby Großhans. Denn die Menschen kamen nicht 
nur wegen des warmen Essens hierher, auch die 
zwischenmenschlichen Kontakte waren ein wichtiges 
„Lebensmittel“. Ende Mai haben sie die Zelte in St. Georg 
wieder abgebaut. Bleiben wird der Kontakt zur Ge-
meinde aber weiterhin: „Wir haben ein ganz tolles Weih-
nachtsfest gefeiert und wir dürfen auch in Zukunft den 
Ort nutzen für Veranstaltungen, Feste und weitere 
Kooperationen“, freut sich Gaby Großhans. Neue Bezie-
hungen wurden geknüpft, die in Zukunft wertvoll sein 
werden: „Corona hat uns zusammengebracht“, sagt die 
Sozialarbeiterin mit Blick auch auf die anderen Träger 
und Institutionen der Wohnungslosenhilfe. So war 
St. Georg etwa zur Zeit der Vesperkirche ein Vesper
kirchenstandort und die Gäste bekamen eine warme 
Mahlzeit umsonst. „Wir vernetzen uns jetzt noch mehr, 
denn wir haben ja alle das gleiche Ziel“, sagt Gaby 
Großhans: „Da zu sein für die Menschen in Stuttgart.“

Das Projekt wurde unterstützt vom Lions Club Fontana, 
von der Stiftung L(i)ebenswert der PSD-Bank, der Firma 
Ritter Sport aus Waldenbuch, der Kirchengemeinde 
St. Georg und der Polizei Stuttgart, die nachts nach den 
Zelten schaute. 
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„Mit der Impfung die Menschen 
schützen, die ich lieb habe“
Impfaktion im Hof der Kirche St. Georg

Viele Menschen, die zum Mittagessen nach St. Georg 
kamen, leben auf der Straße, in Gemeinschaftsunter-
künften oder in einer Notunterkunft. Viele sind krank, 
kämpfen mit Suchtproblemen und psychischen Proble-
men. Sie waren in den zurückliegenden Monaten täglich 
den Gefahren einer Ansteckung mit dem Corona-Virus 
ausgesetzt und hatten viel weniger Möglichkeiten, sich 
zu schützen. 

Schutz bietet eine Impfung – aber einen Impftermin  
zu bekommen, war im Frühjahr 2021 oft ein langwieriges 
und nervenzehrendes Unterfangen. Mancher blieb bis 
nachts auf, um einen der begehrten Termine zu ergattern,  
oder hat stundenlang im Internet gesucht. Für die 
Menschen, die als Gäste nach St. Georg kamen, war das 
schlicht nicht machbar. Wenn Menschen nur schwer  
zu den Impfzentren kommen können, dann müssen die 
Impfteams eben zu den Menschen: Das Impfteam des 
Klinikums kam Ende Mai nach St. Georg und baute im 
Keller der Kirche eine Impfstation auf. Viele der Gäste, die 
in den letzten Monaten nach St. Georg zum Mittagessen 
gekommen waren, nahmen das Angebot gerne an. 

Sebo war einer von ihnen und hat die Ärmel für den Piks 
hochgekrempelt. Morgens um neun Uhr steht er in der 
langen Schlange, die sich durch den ganzen Hof bei 
St. Georg zieht. Für Sebo wie für die anderen, die mit ihm 

warten, ist es ein guter Tag: Endlich werden sie geimpft, 
endlich müssen auch sie etwas weniger Angst vor einer 
Ansteckung haben, können sich wieder mit anderen 
Menschen treffen, ohne Sorge zu haben, das Virus zu 
übertragen. „Ich möchte mit der Impfung auch die 
Menschen schützen, die ich lieb habe“, sagt Sebo. 

Sebo kommt regelmäßig auch in die Tagesstätte in der 
Olgastraße 46 und ist einer der Künstler, die in der 
Galerie Sichtbar zusammen arbeiten und ausstellen.  
Für Sebo ist der Tag seiner Impfung ein Glückstag und 
auch ein Tag, an dem er an seine Mutter und seinen 
Cousin denkt, die an Corona gestorben sind: „Ich freue 
mich sehr auf die Impfung und ich möchte auch ein 
Vorbild sein für andere, sich impfen zu lassen.“

Kurze Zeit später kommt er aus dem Keller der Kirche 
St. Georg wieder nach draußen in die Sonne. Er strahlt. 
„Es war ein bisschen aufregend, hat aber super funk
tioniert – im Grunde wie eine ganz normale Spritze.“ 

Die Galerie „Sichtbar“
Galerie „Sichtbar“
Katharinenstraße 35.
Bei Interesse und Fragen wenden Sie sich 
bitte telefonisch an die Verwaltung der Olga46:  
0711 23879-0 oder per E-Mail an 
rbs-olga46@caritas-stuttgart.de 
galerie-sichtbar.de
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Das „Carlo“ spendet einen Baum 
Eine Institution in der Hilfe für wohnungslose Männer ist das Carlo-Steeb-
Haus („Carlo“) in Bad Cannstatt. Seit 1980 finden wohnungslose Männer 
hier ein Zuhause, Unterstützung und Hilfe. Und auch wenn Corona die 
Feierlichkeiten ein wenig durcheinandergebracht hat, so gibt es aus dem 
Jahr des 40-jährigen Bestehens doch noch ein schönes Zeichen, das  
den Geburtstag überdauern wird: Bewohner und Mitarbeitende aus dem  
Carlo-Steeb-Haus, unterstützt von ehrenamtlich Helfenden von youngcaritas 
und in Absprache mit der Stadt Stuttgart, pflanzten Anfang Dezember im 
Kurpark in Bad Cannstatt einen Baum mit dem schönen Namen Speierling: 
ein hoffnungsstiftendes und nachhaltiges Geburtstagsgeschenk!

Ein neues Auto und Handys für die Olga
Spenden wirken: Schon kleine Beträge helfen Menschen in Not! Mit Geldern 
aus dem Solidaritätsfonds konnte ein neues Auto für die Tagesstätte in  
der Olgastraße 46 angeschafft werden. Mit dem Caddy können die Mitarbei
tenden schnell auch sperrige Dinge transportieren. Eine große Hilfe sind 
auch die Handys, die finanziert wurden durch viele kleine und große Spenden.  
Die Menschen, die in die Tagesstätte kommen, besitzen oft kein eigenes 
Handy. Sie sind damit häufig von wichtigen Informationen abgeschnitten, 
sind nicht erreichbar und können selbst auch nicht kommunizieren. Die Handys  
und das Auto konnten dank vieler Menschen gekauft werden, die in den 
Solidaritätsfonds des Caritasverbandes für Stuttgart gespendet haben. 

Rotary-Spenden 
Die Rotary Stiftung Stuttgart spendete im vergangenen Jahr unter anderem 
3.000 Euro für die Finanzierung einer Ausstiegswohnung für Frauen,  
die in der Prostitution arbeiten. Zudem gab es von den Rotariern 6.000 Euro 
für die Tagesstätte für Obdachlose in der Olgastraße 46. Damit konnten 
Hygieneartikel, Essensgutscheine und andere Dinge für die Besucherinnen 
und Besucher der Olgastraße gekauft werden. 

2020 / 2021 caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Armut, Wohnungsnot und Schulden
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Kindergästehaus: Unser Jahr mit Corona
Da sein für die Kinder – auch in Zeiten der Pandemie

Beatrix Schmidt leitet das Kindergästehaus,  
eine Einrichtung für Kinder mit Behinderung.  
Uns berichtet sie, wie sie und ihre Kolleginnen  
und Kollegen trotz Abstandsregeln und anderen 
Schutzmaßnahmen die Nähe zu den Menschen  
nicht verloren haben:

Beatrix Schmidt
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Wenn es ein Datum gibt, das mir bis heute in Erinnerung 
geblieben ist, dann ist das der 12. März 2020. Das war 
der Tag, an dem das Kindergästehaus von heute auf 
morgen alle Angebote absagen musste. In den ersten 
Wochen arbeiteten einzelne Mitarbeitende in anderen 
Einrichtungen, wie beispielsweise im Haus Eleonore und 
Haus Elisabeth. 

„Wir wollten helfen, aber wir durften oft nicht“
Doch schnell wurde sichtbar, dass viele Eltern mit der 
Gesamtsituation, allein mit ihren Kindern zu Hause, 
schlicht überfordert waren. Wir wollten helfen, aber wir 
durften nicht, die Angst vor einer Ansteckung bestimmte 
immer mehr unseren Alltag. Erst im Mai gab es für die 
betroffenen Familien Lichtblicke in Form von ambulanten 
Diensten und im Juni konnten wir auch wieder die heiß
ersehnte Betreuung im Haus, unter strengsten Hygiene
auflagen und mit ganz eigenem Konzept, anbieten. 

Mein Lieblingswort wurde „negativ“
Die größte Freude für uns alle war, als wir erfuhren, dass 
die Sommerferien wie geplant stattfinden würden – 
endlich ein Stück Normalität in dieser nie dagewesenen 
Situation. Die Freude sollte aber nicht lange anhalten. 
Wieder war es der 12., dieses Mal August, der das 
Kindergästehaus kurzzeitig lähmte. Fünf Kinder standen 
unter Corona-Verdacht und wir beschlossen, das 
Kindergästehaus vorübergehend zu schließen. Es tat 
allen im Herzen weh zu wissen, dass wir die Eltern  
damit wieder nicht entlasten konnten, aber die Gesund-
heit aller ging vor. 

„Kuschelmomente“ sind seltener geworden
Nach anderthalb Wochen starteten wir von vorne und 
brachten die Sommerferien zu einem versöhnlichen 
Ende. Bis heute haben wir die Sorge, dass wieder von 
einem Tag zum nächsten alles geschlossen wird. Dass 
viele Eltern ihre Kinder früher als geplant in stationären 
Einrichtungen untergebracht haben, stimmt uns traurig, 
es gab zu viele Abschiede im Jahr 2020. Und dennoch 
haben wir weiterhin einen unglaublichen Tatendrang,  
das Beste für unsere Kinder und deren Eltern bieten zu 
können, weil die schönen Momente, die wir haben, 
überwiegen.

Seit Dezember testen wir zur Sicherheit alle Mitarbeiten-
den und Kinder, sofern es die Behinderung zulässt, und 
wir sind immer wieder erstaunt, wie viele Kinder es gibt, 
die sich problemlos testen lassen. Dem Team geben  
die Antigen-Schnelltests Sicherheit. Während die Masken 
Alltag geworden sind, werden wir uns sicherlich nie 
daran gewöhnen können, dass „Kuschelmomente“ mit 
den Kindern seltener geworden sind.

Danke 
Zum Abschluss dieses Corona-Jahres ist es mir ein 
persönliches Anliegen, einfach Danke zu sagen.  
Danke an alle, dass ihr immer und immer wieder so 
fantastische Arbeit leistet und wir uns gegenseitig 
aufeinander verlassen können! 

Info: Kindergästehaus
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Ambulanten 
Dienstes unterstützen Kinder und Jugendliche mit  
Behinderung bei ihrer Freizeitgestaltung. Die Kinder  
können hier gemeinsam spielen, Ausflüge machen  
und im Kindergästehaus übernachten. In der Kurz­
zeitbetreuung können die Kinder den Tag verbringen 
und in liebevoll eingerichteten Einzel- oder Doppel
zimmern übernachten. Die Inklusionsbegleiterinnen 
und -begleiter unterstützen Kinder im Kindergarten 
und in der Schule. In die Tagesbetreuung können 
Kinder in den Schulferien ins Kindergästehaus 
kommen.

www.caritas-stuttgart.de/kindergaestehaus
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Teilhabe und Selbstbestimmung sind Rechte, die 
allen Menschen zustehen – auch Menschen mit 
Behinderung. Seit 2017 gilt in Deutschland das neue 
Bundesteilhabegesetz (BTHG). Es soll dabei helfen, 
die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) 
in Deutschland umzusetzen. Das Gesetz regelt 
die Unterstützung für Menschen mit Behinderung 
in verschiedenen Lebensbereichen. Seit dem 
1. Januar 2020 gelten viele neue Regeln im BTHG. 
Beate Harfmann leitet beim Caritasverband für 
Stuttgart e.V. die Umstellung auf das Bundesteil
habegesetz. 

Caritasverband Stuttgart: Frau Harfmann, was sind 
Ihre Aufgaben?

Beate Harfmann: Ich habe im April 2020 die Leitung 
unseres Projektes zum Bundesteilhabegesetz (BTHG) 
übernommen. Meine Aufgabe ist es, gemeinsam mit den 
Einrichtungsleitungen der Behindertenhilfe für alle unsere 
Angebote sogenannte Leistungsbeschreibungen zu 
erstellen und die Leistungs- und Vergütungsverhand
lungen mit der Stadt Stuttgart vorzubereiten.

Caritasverband Stuttgart: Welche Ideen, welche Ziele 
verfolgen die Neuerungen im BTHG?

Beate Harfmann: Das Gesetz will mit seinen Rechtsän-
derungen dazu beitragen, Menschen mit Behinderung 
Teilhabe in allen Lebensbereichen zu ermöglichen. Die 
Idee dabei ist, dass Menschen mit Behinderung aus  
dem bisherigen Fürsorgesystem in ein System überführt 
werden sollen, in dem ihre Wünsche und Bedürfnisse 
stärker gehört werden und bei der Leistungsgewährung 
und Leistungserbringung berücksichtigt werden müssen. 

Caritasverband Stuttgart: Die Veränderungen sind also 
eine Weiterentwicklung des BTHG? 

Beate Harfmann: Ja, mit den Veränderungen setzt 
Deutschland die UN-Behindertenrechtskonvention in 
nationales Recht um, insbesondere den Artikel 19, in 
dem die Vertragsstaaten sich dazu verpflichten, 
Menschen mit Behinderung eine gleichberechtigte 
Teilhabe am Leben in ihrem Land zu ermöglichen.

Caritasverband Stuttgart: Was bedeutet das ganz konkret? 

Beate Harfmann: Das beginnt schon damit, dass zu-
künftig jeder Mensch mit Behinderung gefragt werden 
muss, was er oder sie gerne möchte. 

Caritasverband Stuttgart: Im Grunde wird da etwas 
eigentlich ganz Selbstverständliches formuliert …

Beate Harfmann: Ja, denn damit können die Menschen 
mit Behinderung stärker darauf Einfluss nehmen, wie ihr 
Leben aussehen soll.

Caritasverband Stuttgart: Was einfach klingt, hat sicher 
seine Tücken im Alltag? 

Beate Harfmann: Die Schwierigkeit ist, dass Menschen 
mit Behinderung zur Feststellung ihrer Bedarfe ein 

 Das Bundesteilhabegesetz: 

Mehr Mitbestimmung für Menschen mit 
Behinderung per Gesetz

Beate Harfmann
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Kindergästehaus wird 20 Jahre alt 
Das Kindergästehaus startete 2001 in Stuttgart-Rot und zog 2007 in die 
Gnesener Straße in Bad Cannstatt um. Kinder mit mehrfachen Behinde-
rungen, die eine Assistenz rund um die Uhr brauchen, können hier einen 
abwechslungsreichen Kurzurlaub genießen. Das Kindergästehaus ist ein „Ort 
zum Verschnaufen“, wie es die Mitarbeiterinnen Sabrina Stetter und Beatrix 
Schmidt formulieren. Das gilt auch für die Eltern, die ihre Kinder in guten 
Händen wissen, selbst einmal Ruhe finden und etwas für sich tun können. 
Ein Lieblingsort für die Kinder ist der Snoezelenraum – eine niederländische 
Sprachkreation aus „kuscheln“ und „dösen“ –, der 2020, mit Hilfe groß
zügiger Spenden über die Online-Spenden-Plattform „Better Place“ und 
durch eine Spende der Stuttgarter Nachrichten, eingerichtet werden konnte. 

20 Jahre Haus Teresa
Seit 20 Jahren leben Menschen mit einer leichten geistigen Behinderung im 
Haus Teresa im Stuttgarter Osten. Sie möchten das eigene Leben selbst  
in die Hand nehmen und Verantwortung dafür übernehmen. „Viele Menschen  
mit Behinderung wollen selbstständig wohnen, die meisten am liebsten in 
ihrer eigenen Wohnung“, sagt Anna-Maria Nuvoli, die Leiterin des Wohn
verbundes Wangen-Ost im Caritasverband für Stuttgart. Mit der nötigen 
Unterstützung ist das möglich: Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unter-
stützen bei der Haushaltsführung und beraten und begleiten die Bewohne-
rinnen und Bewohner bei alltäglichen Fragen.

sogenanntes Gesamtplanverfahren durchlaufen müssen. 
Also an einem Verfahren teilnehmen, in dem sie  
sich schlüssig äußern müssen. Das überfordert viele 
Menschen mit einer geistigen Behinderung.

Caritasverband Stuttgart: Das bedeutet, sie brauchen 
Assistenz dafür? Wer leistet diese?

Beate Harfmann: Wenn die Menschen in einem 
Wohnheim bei uns wohnen, dann helfen ihnen natürlich 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dabei, sich auf  
das Verfahren vorzubereiten. Wenn jemand einen Kurs 
im TREFFPUNKT besuchen möchte, dann kann man 
gemeinsam üben, wie der Mensch mit Behinderung  
das bei den vielen Fragen, die ihm im Verfahren gestellt 
werden, auf keinen Fall vergisst zu sagen.

Caritasverband Stuttgart: Welche Herausforderungen 
kommen in den nächsten Wochen auf Sie zu und wo 
stehen wir in einem Jahr?

Beate Harfmann: Die Übergangsvereinbarung sieht vor, 
dass wir für alle unsere Wohnformen bis zum Ende 
dieses Jahres mit der Stadt Stuttgart Leistungs- und 
Vergütungsvereinbarungen abschließen müssen. Das ist 
eine große Herausforderung für uns als Träger. Aber in 
einem Jahr haben wir hoffentlich alle notwendigen Ver-
einbarungen mit der Stadt geschlossen und können uns 
dem Thema zuwenden, wie wir Menschen mit geistiger 
Behinderung ihren Wünschen und Bedürfnissen ent
sprechend begleiten können.
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Herausforderungen Corona-Frust 
und Krawallnacht 
Die Mobile Jugendarbeit in Stuttgart steht seit Sommer 2020 vor 
neuen Herausforderungen: Viele Heranwachsende sind wegen Corona 
stark isoliert, frustriert und benötigen Hilfe und Halt

Anna Krass und Lea Woog
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Es ist 19 Uhr an diesem Frühlingsabend. Ein Freitag in 
Pandemiezeiten. Anna Krass und Lea Woog warten am 
Schlossplatz noch auf einen Kollegen. Die Mission der 
drei Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter: Jugendliche 
und junge Erwachsene zwischen Rotebühlplatz und 
Eckensee ansprechen, über Alltag, Freizeit und Leben 
quatschen und – sofern gewünscht – Tipps, Hilfe, Bera-
tung oder weitere Kontakte anbieten. Mit ihren schwarzen  
Westen und der Leuchtschrift „Mobile Jugendarbeit – 
Streetwork“ sind sie sofort zu erkennen. Denn nach der 
„Stuttgarter Krawallnacht“, so berichtet Anna Krass, 
hätten Teenager bei der ersten Begegnung instinktiv 
gefragt: „Seid ihr von der Polizei?“ Mit acht Kolleginnen 
und Kollegen bildet sie seit Oktober 2020 das Team 
eines zweiten Stützpunkts der Mobilen Jugendarbeit 
neben dem bestehenden Büro an der Stadtbibliothek im 
Europaviertel. Das Team der Mobilen Jugendarbeit setzt 
sich aus Mitarbeitenden des Caritasverbandes für 
Stuttgart und der Evangelischen Gesellschaft Stuttgart 
(eva) zusammen. Im dritten Obergeschoss der Hirsch-
straße 26 ist viel Platz für Gespräche, gemeinsame 
Aktivitäten oder auch nur ein Rückzugsraum zum Chillen, 
Tischkicker spielen, an der Playstation Fifa 21 zocken 
oder im Tonstudio einen Podcast aufnehmen. 

Jugendliche fühlen sich alleingelassen
Der neue Standort sowie zusätzliche Sozialarbeiter_innen 
sind eine Maßnahme, die nach dem 20. Juni 2020 
beschlossen wurde – in der sogenannten „Krawallnacht“ 
zogen junge Leute, teils stark alkoholisiert, durch die  
City, beschädigten Polizeiwagen und plünderten Läden. 
Ausgangspunkt waren Polizeikontrollen von Gruppen, die 
sich im Oberen Schlossgarten getroffen hatten. Schon  
in den ersten Analyserunden war klar, dass der spontane 
Gewaltausbruch kein System hatte – bei den über
wiegend 16 bis 25 Jahre alten Beteiligten entluden sich 
Frust und Langeweile, aufgestaut in der ersten Pandemie- 
phase, befeuert durch Gruppendynamik. Lea Woog:  
„Wir hören auf der Straße Sätze wie: Ihr seid die Ersten, 
die mir seit einem Jahr mal zuhören. Oder: Wer gibt  
mir mein verlorenes 18. Lebensjahr zurück?“ Die Mitar
beitenden treffen auf Heranwachsende, die mit Eltern 
und Geschwistern in einer Zweizimmerwohnung leben, 

Probleme in der Schule oder bei der Jobsuche haben 
und seit Corona-Beginn auch an keinem Gruppensport 
mehr teilnehmen können.

Mit dem in Stuttgart bewährten Konzept der Mobilen 
Jugendarbeit will die Stadt dafür sorgen, dass die 
„Krawallnacht“ sich nicht wiederholt und die Jugend
lichen und jungen Erwachsenen sich mit Stuttgart 
identifizieren. Neben den festen Lauftouren, von Don
nerstag bis Samstag bis in die Nachtstunden, und dem 
mobilen Beratungsbus plant man Spiele und Sport
angebote auf dem Schlossplatz in der warmen Jahres-
zeit. „Wir gehen dorthin, wo die Jugendlichen sind“,  
so das Credo der Teams. Ein Vorteil ist die Verlässlichkeit 
vor Ort. Immer wieder kommt es vor, dass eine Sozial
arbeiterin zum Beispiel mit einer 20-Jährigen über 
weitere Berufsqualifizierung spricht, während es vor drei 
Jahren um Beziehungsstress ging.

Stadtraum auch für junge Menschen
Jutta Jung, Fachdienstleitung der Mobilen Jugendarbeit 
und Schulsozialarbeit des Caritasverbandes für Stuttgart 
e.V., verweist auf die gute Vernetzung ihrer Streetwor
kerinnen und Streetworker mit weiteren Partnern. Denn 
an der Strategie „Integrierte Jugendarbeit Innenstadt“ 
– so der offizielle Titel – wirken beispielsweise auch die 
Stuttgarter Jugendhausgesellschaft, der Stadtjugendring,  
der GesundheitsLaden oder die Abteilung Integrations-
politik der Stadt Stuttgart mit. Die Stadt, so Jutta Jung, 
sei für ihr großes finanzielles Engagement zu loben. Auch 
dafür, dass sie eine umfangreiche Jugendstudie zum 
Thema in Auftrag gibt. Unter direkter Mitwirkung junger 
Menschen aus den verschiedenen Milieus sollen die 
Schwerpunkte „Aufwachsen in Stuttgart“, „Zuhause sein 
in Stuttgart“ und „Jugend im öffentlichen Raum“ bearbei-
tet werden. „Die Landeshauptstadt zeigt ehrliches Inter-
esse an Jugendlichen. So richten sich die Angebote und 
Beratungsleistungen des Projekts an alle, auch an die
jenigen, die aus dem Umland in die Innenstadt kommen.“

Das große Ziel sei es, dass sich die jungen Leute in  
Stuttgart wohlfühlen. Hier will das Team der Mobilen 
Jugendarbeit mitwirken und als Impulsgeberin für eine 
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jugendgerechte Innenstadt auftreten. Aus den Gesprä-
chen mit den Jugendlichen und jungen Erwachsenen, so 
berichtet Sozialarbeiterin Lea Woog, kämen sehr viele 
gute Ideen und Wünsche, die an Stadt, Planer und 
Kulturanbieter weitergeleitet werden sollen. Auch so 
könne das Selbstwertgefühl der Jugendlichen gesteigert 
und die Identität mit dem Umfeld verbessert werden. 
Vorerst auf vier Jahre sind Mittel für die erweiterte Mobile 
Jugendarbeit in der City genehmigt. Es erfolgt eine  
enge wissenschaftliche Praxisforschung durch Professor 
Thomas Meyer von der Fakultät Sozialwesen der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg (DHBW).

Mehr Einsatz für die Jüngsten
Das letzte Jahr hat für Jutta Jungs Fachdienst noch ein 
weiteres Arbeitsfeld in den Fokus gerückt: die „Mobile 
Kindersozialarbeit“. Neben dem Stadtteil Freiberg wer-
den nun auch – dank Spendenmitteln – in Zuffenhausen 
Acht - bis 13-Jährige betreut, überwiegend in enger 
Kooperation mit der Schulsozialarbeit. Der Bedarf ist seit 
Corona gestiegen. Wo liegen die Probleme? „Kinder 
haben das Lernen verlernt“, sagt Jutta Jung. „Auch das 
Miteinander nach der Isolation zu Hause müssen sie neu 
lernen.“ Weil in den Familien häufig Erziehungskompetenz 
fehlt und zusätzlich Armut, Krankheit oder Sucht den 
Alltag bestimmen, kommt es zu psychischen Auffälligkei-
ten, aber auch zu Aggressionen oder ersten Straftaten 
wie Diebstahl und Sachbeschädigung. Die Caritas-
Berater_innen versuchen dies zu verhindern und Per
spektiven zu geben – im Vergleich zur Mobilen Jugend-
arbeit hier auch mit Einbindung der Eltern.

Bei allen zusätzlichen Herausforderungen in der Mobilen 
Jugend- und Kindersozialarbeit ist es Jutta Jung  
wichtig, ihren vielen jungen Mitarbeitenden zu danken, 
die trotz eigener Corona-Einschränkungen im Einsatz 
sind: „Wir haben herausragende Teams, die sich leiden-
schaftlich für die Kinder und Jugendlichen einsetzen  
und wissen, dass sie gebraucht werden.“ Die Motivation 
der Streetworkerinnen und Streetworker sei eine große 
Stärke im Caritasverband.

Mobile Jugendarbeit in der  
Innenstadt – was ist neu?

• Erweiterung „Integrierte Jugendarbeit Innenstadt“
• �neuer Standort in der Hirschstraße 26 mit Räumen 

für Gruppenarbeit, Entspannungszonen, Küche und 
einem Tonstudio

• �Kleinbus (Spende der Daimler AG) für mobile 
Beratung 

• Projektmittel bis Ende 2023 
• �wissenschaftliche Begleitung durch die Duale 

Hochschule Baden-Württemberg (DHBW), 
Studiengang Soziale Arbeit

• große Jugendstudie der Stadt Stuttgart
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Digitalisierung in der Medienpädagogik: Kooperation 
mit der aim-Akademie Heilbronn verlängert
Seit 2019 fördert die aim-Akademie/Dieter-Schwarz-Stiftung zusammen 
mit dem Caritasverband für Stuttgart e.V. das vom Bereich Kinder, Jugend, 
Familie entwickelte Projekt „DigiTales“. Dieses beinhaltet Module für die 
pädagogischen Teams sowie für Eltern und Kinder. Aufgrund der hohen 
Nachfrage und der positiven Rückmeldungen der Einrichtungen wurde die  
Kooperation nun um zwei Jahre bis Ende 2023 verlängert. Im Zuge der 
Corona-Pandemie hat sich durch Online-Seminare die Reichweite des 
Projektes vergrößert. Ursprünglich für Stuttgart und Heilbronn konzipiert, 
werden nun auch Kitas und Grundschulen in ganz Baden-Württemberg 
erreicht.

Camp auf der Bergheide:  
Natur, Erlebnispädagogik und Medienbildung 
Im Juni, zu Beginn und am Ende der Sommerferien veranstalteten die Mit
arbeitenden im Bereich Kinder, Jugend, und Familie jeweils ein einwöchiges 
Freizeit- und Mediencamp im Aktivpark Bergheide für Kinder im Alter von 
elf bis zwölf Jahren. Die Corona-Kontaktbeschränkungen belasten vor allem 
Kinder schwer. So haben psychische und psychosomatische Beschwerden 
stark zugenommen. Besonders betroffen sind sozial benachteiligte Kinder. 
Deshalb hatten die Campwochen das Ziel, einen Ausgleich zu schaffen  
zum belasteten Alltag. Die Kinder hielten sich dabei im Freien auf, hatten Spaß  
an Kooperationsspielen, es wurde geklettert und Medienkompetenz ver
mittelt: Beim Letztgenannten konnten die teilnehmenden Kinder zum Beispiel  
auch lernen, wie Spiele programmiert werden, und es wurden spannende  
Filme gedreht. In erster Linie sollten die Kinder jedoch eine gute und unbeschwerte  
Woche miteinander verbringen und nach langer Zeit wieder gelebte Norma
lität in der Gruppe erfahren. Die Camps wurden unter Einhaltung der  
aktuell geltenden Hygiene- und Pandemievorschriften durchgeführt und  
über Gelder der Caritas Kinderstiftung Stuttgart (S. 43) finanziert.
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Lernen und die coolen Sachen 
zwischendurch …
Wie Lernräume in den Flüchtlingsunterkünften ein wenig beim 
Homeschooling helfen

Wenn Philipp Schwarze den Belegungsplan für den 
Lernraum in der Unterkunft für geflüchtete Menschen 
aushängt, dann „ist der innerhalb kürzester Zeit voll“.  
In drei Gemeinschaftsunterkünften für Geflüchtete in 
Stuttgart gibt es seit Herbst 2020 das Projekt Lern-
räume. Kinder und Jugendliche unterschiedlicher 
Herkunft sollen die Chance bekommen, ihre Bildungssi-
tuation zu verbessern. Die Räume sind ein Ort, an dem 
die Kinder in Ruhe ihre Hausaufgaben machen können 
und auch bei kniffligen Aufgaben Unterstützung erfahren. 
Doch Schule ist ja nicht nur Mathe und Deutsch, auch 
der tägliche Kontakt mit den Freunden ist wichtig und 
der Austausch darüber, wer gerade in wen verliebt ist. 

Philipp Schwarze ist Sozialarbeiter in einer Flüchtlingsun-
terkunft des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. Durch die 
Landesregel für die Unterbringung von Geflüchteten in 
Gemeinschaftsunterkünften ist vorgegeben, dass in der 
vorläufigen Unterbringung sieben Quadratmeter an 
Wohn- und Schlaffläche gegeben sein müssen. Philipp 
Schwarze erlebt jeden Tag, welche Herausforderungen 
für die Familien und Kinder in den Unterkünften bestehen 
und was das für ihren Alltag bedeutet: Sieben Quadrat-
meter für jede Bewohnerin und jeden Bewohner,  
Bad und Küche müssen sich mehrere Menschen teilen: 

„Es gibt keinen Rückzugsort, die Kinder haben keinen 
Schreibtisch, an dem sie ihre Hausaufgaben machen 
können. Sie sitzen auf dem Bett und haben das Heft auf 
den Knien.“ Computer und Drucker, mit denen die 
Kinder online am Fernunterricht der Schulen teilnehmen 
könnten, hat praktisch niemand und meist gibt es keine 
kostenlose Internetverbindung in den Unterkünften oder 
nur eine mangelhafte. Homeschooling ist für diese  
Kinder ein Wort, welches in ihre Lebensrealität nur schwer  
hineinpasst. Doch schwierige Lernbedingungen gab es 
auch schon vor Corona: „Die Kinder verbringen den 
größten Teil ihrer Kindheit in einer Großunterkunft unter 
nicht kindgerechten Bedingungen. Pubertierende leben 
mit ihren Eltern in einem Dreibettzimmer ohne Rückzugs-
möglichkeiten, diese Umstände sind weit weg von  
einer gerechten Bildung“, sagt Sabrine Gasmi-Thangaraja,  
die Leiterin des Querschnittsbereiches Migration und 
Integration. 

Auf die Hilferufe der Träger_innen, Sozialarbeiter_innen 
und Flüchtlingshelfer_innen wurde seitens der Landes-
hauptstadt Stuttgart reagiert: „Dann kam die tolle Idee  
für die Lernräume in den Unterkünften von den Bürger
meisterinnen Isabel Fezer (Jugend und Bildung) und 
Dr. Alexandra Sußmann (Soziales und gesellschaftliche 
Integration)“, erzählt Philipp Schwarze. Für die Unterkunft, 
in der er arbeitet, bedeutet das: Eine hauptamtliche 
Fachkraft mit einem Stellenumfang von 50 Prozent wird 
bis Herbst 2022 finanziert und im Gemeinschaftsraum 
der Unterkunft stehen nun Computer, Drucker und Tische,  
an denen die Kinder lernen können. 

Schule, das ist nicht nur der Ort, an dem die Kinder 
schwierige Matheaufgaben oder die Tücken der 
deutschen Grammatik pauken müssen. „Das Wichtigste 
ist doch die Beziehung zu den Kindern“, weiß Philipp 
Schwarze. Und dazu gehören neben dem Lernen  
auch die „coolen Sachen zwischendurch“: eine Runde 
Gummitwist oder den Lehrer beim Memory-Spiel 
besiegen. „Die Lernräume haben in der Pandemie viel 
Gutes bewirkt – schön wäre, wenn es solche Räume in 
jeder Unterkunft gäbe“, sagt Sabrine Gasmi-Thangaraja.
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Bildungspartnerschaft
Das Projekt „Lernräume in Gemeinschaftsunter
künften“ bietet eine Chance, die Bildungssituation 
von Kindern und Jugendlichen unterschiedlicher 
Herkunft in Stuttgart zu verbessern. Das Projekt 
wurde von der Abteilung Stuttgarter Bildungspartner-
schaft in Kooperation mit dem Sozialamt entwickelt 
und ist zunächst bis Herbst 2022 angelegt.

www.stuttgart.de/leben/bildung/
bildungsgerechtigkeit/

In den von der Stuttgarter Caritas betreuten 
Unterkünften für Geflüchtete leben rund 210 Kinder 
im schulpflichtigen Alter.

Übrigens:
50.000 Euro hat der Gemeinderat der Stadt Stuttgart 
im Mai 2021 für den Ausbau von Internetanschlüssen 
in den Flüchtlingsunterkünften der Stadt bewilligt. 
Die rund 4.600 geflüchteten Menschen in den rund 
hundert Unterkünften der Stadt waren bislang nur 
schlecht mit WLAN versorgt. Freundeskreise und die  
Träger der Unterkünfte haben sich dafür stark
gemacht, dass sich die Situation für die Menschen 
verbessert. Nicht zuletzt die Pandemie hat gezeigt, 
wie mangelhaft der Zugang zu Bildung für geflüchtete 
Kinder ist. „Als Liga der Wohlfahrtspflege begrüßen 
wir alle Maßnahmen, die helfen, allen Kindern  
und Jugendlichen schnell einen Zugang zum WLAN  
zu ermöglichen“, kommentiert Caritasvorstand  
Uwe Hardt, der derzeit auch Sprecher der Liga ist.

Philipp Schwarze
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Die Menschen nicht aus dem Blick verlieren

„Die Corona-Zeit war ein Kraftakt.“ Angelika Stein ist 
Teamleiterin im Migrationszentrum Bad Cannstatt. Das 
Haus liegt mitten in der Altstadt und versteht sich seit 
1998 als ein „Zentrum des Miteinanders“. 

Bad Cannstatt ist einer der bevölkerungsreichsten Bezirke  
der Landeshauptstadt Stuttgart, mehr als 50 Prozent  
der Menschen haben einen sogenannten Migrationshinter- 
grund. „Bei uns stehen die Menschen oft einfach 
spontan vor der Tür und klingeln, wenn sie ein Problem 
haben“, erzählt die Sozialpädagogin. Bis Corona kam 
und auch im Beratungszentrum Abstands- und Hygiene-
vorschriften den Alltag bestimmten. „Das hat uns vor 
große Herausforderungen gestellt“, berichtet Angelika 
Stein. Es war ein schwieriger Spagat zwischen der Sorge 
um die Menschen, die mit ihren Problemen draußen  
vor der Tür standen, und der Sorge, das Virus weiter
zuverbreiten.

Corona hat das Leben der Menschen stark 
beeinflusst
Die Probleme der Menschen, die in das Zentrum kom-
men, sind oft drängend: Sie haben Fragen zu ihrer 
Aufenthaltserlaubnis oder brauchen Hilfe bei wichtigen 
Behördengängen. Schnelle und unbürokratische Hilfe 
war im Lockdown gefragt, denn gerade beim Umgang 
mit Behörden haben viele Menschen Angst, „dass sie 
was falsch machen“. Wo persönlicher Kontakt nicht 
möglich war, wurde am Telefon, über E-Mail oder auch 
per Brief tatkräftig unterstützt und beraten.

„Die Lebenssituation der Ratsuchenden war extrem 
beeinflusst vom Lockdown“, sagt Angelika Stein. Viele 
Ämter und Behörden waren geschlossen, die Mit
arbeitenden nur noch über E-Mail erreichbar. Wer aber 
nur über ein eingeschränktes Datenvolumen verfügt, 
vielleicht gar keinen Zugang zu einem Computer hat und 
zudem manche Formulierungen nicht versteht, für den 
wurde der Corona-Alltag sehr anstrengend.

Nicht alle können Schritt halten
Hürden, die vorher schon da waren, wurden in der 
Pandemie oft zu einem fast unüberwindbaren Hindernis.
Die Ämter und Behörden haben auf Onlinedienste um
gestellt, ein wichtiger Schritt in dieser Zeit, aber: „Das 
heißt nicht, dass alle da Schritt halten können. Bei 
Menschen, die existenziell unter Druck sind, bricht regel-
recht existenzielle Panik aus. Die neue digitale Normalität 
funktioniert aus Sicht des Systems, aber nicht immer 
auch aus der Sicht der Betroffenen“, sagt Angelika Stein.
Sie versteht sich und ihre Kolleginnen und Kollegen als 
„Gatekeeper“. Sie helfen den Menschen dabei, die 
richtigen Türen zu finden: zu Behörden und Institutionen 
oder auch zu Sprachkursen und anderen Angeboten. 
„Wir haben viele Menschen dabei unterstützt, Anträge 
auf Unterstützung für Selbstständige oder andere 
finanzielle Hilfen auszufüllen. Zu uns kommen auch 
Menschen, die sich den Lebensmitteleinkauf für den 
Rest des Monats nicht mehr leisten können. Das ist eine 
emotionale Herausforderung für die Mitarbeitenden. 
Noch nie war mir so deutlich, wie wichtig unser Motto 
‚Not sehen und handeln‘ ist.“

Für das Team sind die Erfahrungen aus der Pandemie 
wichtig, um die richtigen Weichen für die Zukunft zu 
stellen. „Wir dürfen die Lebenswelten der Menschen 
nicht aus den Augen verlieren“, appelliert Angelika Stein. 
„Die Kluft zwischen den gut Etablierten und denen, die 
jetzt schon am Rande der Gesellschaft stehen, darf nicht 
noch größer werden.“

Im späten Frühjahr 2021, nach dem langen Corona-
Winter, freut sie sich darauf, wenn endlich wieder Leben 
in das Haus in der Spreuergasse kommt und wenn ihr 
Leitsatz „Wir sind für euch da“ wieder von Angesicht zu 
Angesicht gesagt werden kann.
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Spenden aus dem Solidaritätsfonds wirken!
Spenden, die ankommen: Viele Menschen haben im vergangenen Jahr 
kleine und größere Beträge in den Solidaritätsfonds des Caritasverbandes 
für Stuttgart e.V. eingezahlt. Geld, das sehr schnell und sehr konkret direkt  
vor Ort hilft. In den Unterkünften für geflüchtete Menschen konnten so  
etwa Drucker, Laptops und andere technische Geräte angeschafft werden.  
Für die Kinder, die hier wie überall während des Lockdowns nicht in die 
Schule gehen konnten, ein großes Glück: Endlich konnten sie so am 
Online-Unterricht teilnehmen oder sich die Hausaufgaben auf dem Drucker 
ausdrucken. 

Zeichen von Freude und Hoffnung
Am Anfang waren Schokolade, Fruchtsäfte und auch viele Dosen Hand-
creme. Viele Menschen und Unternehmen spendeten schon zu Beginn der 
Corona-Pandemie Geld oder Gutscheine, Lebensmittel oder auch Cremes. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bereich Migration und Integration 
in der Weißenburgstraße steckten die Schokolade, die Cremedosen und die 
anderen Geschenke in Päckchen, ein Brief kam hinzu und Lara, 19 Jahre 
jung und FSJ-lerin im Dienste der Caritas, setzte sich ins Auto und fuhr zu  
den Familien. „Die waren so glücklich, dass wir an sie gedacht haben“, 
erinnert sich Anniko Benedek, Sozialpädagogin in der Weißenburgstraße: 
„Das Caritas-Auto vor der Tür, das war ein Zeichen von Freude und Hoffnung 
in dieser schwierigen Zeit.“ Auch die Sprachkurs-Teilnehmerinnen und 
-Teilnehmer bekamen nun jede Woche einen Brief. Darin immer eine kleine 
Hausaufgabe wie ein paar neue Wörter zum Lernen und ein Rätsel. Nie 
haben sich die Menschen mehr über Hausaufgaben gefreut: „Alle haben 
es fleißig gemacht. Man kann mit so kleinen Sachen viel Freude bereiten. 
Uns war wichtig, dass alle spüren, dass wir weiterhin für sie da sind“, sagt 
Anniko Benedek nach diesen für alle anstrengenden Monaten. 
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Corona betrifft alle, aber nicht alle gleich

Wie hat sich die Pandemie auf Menschen aus
gewirkt, die unter psychischen Erkrankungen leiden? 
Hat die Krise diese verstärkt, sind mehr Menschen 
krank geworden? Wir haben mit Dr. Klaus Obert, 
Bereichsleiter Sucht- und Sozialpsychiatrische 
Hilfen, und Ute Müller-Ridinger, Fachdienstleiterin 
im Gemeindepsychiatrischen Zentrum des Caritas
verbandes für Stuttgart e.V. für die Stadtbezirke 
Stuttgart-Süd, -Mitte und -Nord, gesprochen.

Ute Müller-Ridinger und Dr. Klaus Obert
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Caritasverband Stuttgart: Was macht eine solche 
Pandemie mit den Menschen? 

Klaus Obert: Ich denke, es ist sehr wichtig, differenziert 
hinzuschauen und zu fragen: Wer ist am ehesten ge
fährdet? Das gilt nicht nur für psychisch und suchtkranke 
Menschen, sondern für alle. Menschen, die sich in 
privilegierten sozialen Lebenslagen befinden, sind nicht 
so intensiv betroffen von den Einschränkungen, die 
Corona mit sich gebracht hat. Sie haben keine oder 
kaum finanzielle Einbußen, leben in großen Wohnungen, 
sind gut ausgestattet mit digitalen Geräten, um an 
Online-Konferenzen oder dem Homeschooling teilzuneh-
men. Wenn ich aber an Familien denke, die in der Groß-
stadt auf engem Raum wohnen, vielleicht in Kurzarbeit 
mussten oder ihren Job ganz verloren haben, Menschen, 
die wenig Freunde haben und auch digital keine Mög
lichkeiten, in Kontakt zu bleiben – dann ist die Lebens-
lage schon eine ganz andere, letztlich eine prekäre.

Caritasverband Stuttgart: Und so betraf und betrifft 
Corona auch sehr unterschiedlich Menschen, die 
psychisch krank sind?

Dr. Klaus Obert: So ist es. Es gibt vereinzelt Menschen, 
die in Verbindung mit einer depressiven Erkrankung 
antriebsgemindert sind, die wir fast schon fürsorglich 
„belagern“, um sie zu aktivieren, das Bett zu verlassen 
und auch wieder mal die Wohnung. Diese Menschen 
fühlten sich erst einmal entlastet: Ich muss im Moment 
nicht raus, jetzt geht es allen so, es ist „normal“, zu 
Hause zu bleiben. Dann aber gibt es Menschen, die in 
Verbindung mit der verordneten Kontaktbeschränkung 
stärker in ihre Krankheit geflüchtet sind und wieder  
akute Symptome entwickelt haben.

Caritasverband Stuttgart: So eine Krise wie Corona 
war für uns alle ein Ereignis, das wir so noch nie hatten. 
Das verunsichert …

Dr. Klaus Obert: Ja, wir haben uns doch alle gefragt: 
Was kommt denn jetzt mit dieser Pandemie auf uns zu? 
Sowohl gesundheitlich als auch mit Blick auf die unsicher 
werdende Weltlage. Das verunsichert die Menschen und 
kann auch dazu führen, dass manche stärker in suizidale 
Krisen geraten. 

Caritasverband Stuttgart: Sind psychisch kranke 
Menschen stärker betroffen oder leiden auch solche,  
die bislang stabil und gesund waren?

Dr. Klaus Obert: Ich würde sehr vorsichtig die Hypo-
these aufstellen, dass Menschen, die vor der Pandemie 
direkt und intensiv am gesellschaftlichen Leben teil
nahmen, mit ‚beiden Füßen drinstanden‘ und jetzt ver-
mehrt ihre existenzielle Lage bedroht sehen, in ihrer 
gesundheitlichen Befindlichkeit stärker in Mitleidenschaft 
gezogen und beeinträchtigt werden. Ich denke da zum 
Beispiel an Mitarbeitende in der Gastronomie, Selbst- 
ständige, Künstler oder allgemein Menschen in prekären 
Arbeitsverhältnissen. 

Ute Müller-Ridinger: Ich sehe das genauso und es 
spiegelt auch unsere Erfahrungen aus dem Alltag wäh-
rend der Pandemie. Manche unserer Klientinnen und 
Klienten haben die Situation am Anfang manchmal sogar 
ganz entspannt gesehen. Sie mussten sich nicht mehr 
als Außenseiter sehen. Eine Klientin von uns, die seit 
vielen Jahren alleine lebt und nur noch zu Arztterminen 
aus der Wohnung geht, sagte: Endlich bin ich auch mal 
Expertin für etwas, eine Expertin fürs Alleinsein. Oder ein 
anderer Klient, der schon lange sämtliche Kontakte 
übers Internet laufen hat – für ihn hat sich einfach nichts 
verändert.

Caritasverband Stuttgart: Und die, die unter der 
Situation litten?

Ute Müller-Ridinger: Bei einem großen Teil unserer 
Klientinnen und Klienten merken wir die zunehmende 
Vereinsamung, unter der sie sehr leiden. Und das in allen 
unseren Diensten. Wir können ganz allgemein sagen, 
dass viele Menschen durch unsere Angebote eine 
Tagesstruktur hatten, die sie stabilisiert hat. Das sind 
meist ganz einfache Dinge: zusammen Kaffee trinken 
und reden, schwimmen, Angebote von Kirchengemein-
den wahrnehmen und vieles mehr. Was passiert, wenn 
dann alles auf einmal wegbricht, sehen wir jetzt: Men-
schen, die jahrelang stabil waren, werden wieder psy-
chotisch, entwickeln massive Angststörungen.
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Caritasverband Stuttgart: Wie reagieren die 
Menschen? Was erleben Sie da?

Ute Müller-Ridinger: Eine Klientin war wirklich ganz 
stabil, sie ist schwimmen gegangen, war in der Kirchen-
gemeinde aktiv – das hat sie stabil gehalten. Das Weg-
brechen ihrer Tagesstruktur hat zur Folge, dass sie 
mittlerweile massiv trinkt und zunehmend verwahrlost. 
Eine andere Klientin, die eine Depressionen hat, war 
durch die Teilnahme an Gruppen im Tageszentrum stabil. 
Jetzt ist sie antriebslos und hat ihre Lebensfreude ver
loren. Als sie schwer krank wurde, hat sie ihren Notknopf 
bewusst nicht gedrückt und ist in ganz schlechtem 
Zustand dann ins Krankenhaus gekommen. Sie wollte 
einfach nicht mehr.

Caritasverband Stuttgart: Im Projekt „Aufwind“ bieten 
Sie präventive Hilfen für Kinder, die mit einem psychisch 
erkrankten Elternteil aufwachsen. Wie ging es den Kin-
dern, den Familien im Lockdown?

Ute Müller-Ridinger: Wir müssen leider beobachten, 
dass die Gewaltdynamiken innerhalb der Familien zu
genommen haben. Auch hier fehlte die Tagesstruktur – 
die Familien waren die meiste Zeit zu Hause und wenn 
die Situation angespannt ist, da knallt es dann. Dazu 
kommen bei vielen Existenzängste: Menschen, die 
keinen Job mehr hatten, belastete die Situation natürlich 
viel mehr. 

Caritasverband Stuttgart: Konnten Sie da helfen?

Ute Müller-Ridinger: Ein wenig konnten wir manchen 
Familien helfen und haben eine Notbetreuung angeboten 
oder auch aus unserem kleinen Spendentopf von 
Aufwind Geld gegeben, damit die Familien gemeinsam 
etwas unternehmen konnten, wie zum Beispiel ein 
Besuch im Märchengarten oder der Wilhelma, was für 
sie sonst unerschwinglich gewesen wäre. 

Schwierig war die Situation während des Lockdowns 
auch für Klientinnen und Klienten unseres Sozialpsychia
trischen Dienstes und im Gerontopsychiatrischen Be
ratungsdienst (GerBera). Die Menschen leben oft alleine, 
haben meist keinen engen Freundeskreis und keine 
Angehörigen. Bei ihnen nehmen wir eine zunehmende 
Vereinsamung wahr. Das können wir leider auch mit 
unseren eingeschränkten Kontaktmöglichkeiten nicht 
auffangen. Auch viele Angehörige sind sehr hilflos, weil 
die Netzwerke und Angebote fehlen.

Caritasverband Stuttgart: Viele Beratungsangebote 
wurden online angeboten …

Dr. Klaus Obert: Wir haben in allen Diensten unsere 
Beratungsangebote online aufrechterhalten und ebenso 
viel telefoniert. Aber die Menschen signalisierten uns 
nach einigen Wochen, dass sie dringend wieder persön-
liche Kontakte brauchten. Ich denke schon, dass wir 
auch in Zukunft mehr Videokonferenzen oder Ähnliches 
nutzen werden, aber wir Menschen sind sozusagen 
schon anthropologisch auf direkte und unmittelbare 
Interaktion angelegt, die nicht alleine über Videokon
ferenzen funktioniert. 

Ute Müller-Ridinger: Viele unserer Klientinnen und 
Klienten sind analog unterwegs, sie haben schlicht das 
Geld nicht, um sich mit den nötigen Geräten auszu
statten. Bei älteren, demenzerkrankten Personen ist es 
zudem nicht einfach, über Telefon den Kontakt aufrecht-
zuhalten. Sie sind oft schwerhörig oder wissen nicht 
mehr, wie sie das Telefon bedienen müssen. 

Caritasverband Stuttgart: Hat die Corona-Krise auch 
gezeigt, wie wichtig gerade diese niederschwelligen 
Angebote sind?

Dr. Klaus Obert: Ja! Sie sind von außen gesehen oft 
unspektakulär. Aber gerade durch unsere Arbeit ent
stehen vielfach eben nicht die spektakulären, Sensation 
heischenden Situationen. Unsere sozialpsychiatrische 
Arbeit fußt auf dieser Grundregel: Sie ist niederschwellig, 
flexibel, alltags- und lebensweltorientiert und deswegen 
auch prädestiniert für unvorhersehbare, verunsichernde, 
neue, oft auch verstörende Aufgaben und Heraus
forderungen.
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ProKids ist 18!
ProKids ist das Angebot des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. für Familien,  
die durch Sucht oder psychische Erkrankung belastet sind. Schätzungsweise 
jedes fünfte Kind wächst in einer suchtbelasteten Familie auf. 2021 feiert 
ProKids sein 18-jähriges Bestehen, seit fünf Jahren unterstützen die beiden 
Unternehmer und Stifter Tobias Schlauch und Christoph Dietrich ProKids. 
„Sucht in Familien ist ein Thema, über das oft nicht gesprochen wird.  
Wir müssen schauen, dass wir die Probleme gemeinsam lösen“, sagt Tobias 
Schlauch. Ob ein Handy für die Erreichbarkeit oder die Finanzierung des 
ÖPNV-Abos für die Fahrt zur Schule: Die Nöte der Kinder sind vielfältig. 
Durch die unkomplizierte Finanzierung hilft die Treuhandstiftung ProKids von  
Tobias Schlauch und Christoph Dietrich den Kindern dabei, ihren Alltag  
zu bewältigen und stark zu bleiben. „ProKids nimmt seit 18 Jahren die Kinder  
und ihre Familien in den Blick. Ich bin froh, dass der Gedanke von  
ProKids mittlerweile auch auf Bundesebene angekommen ist“, erklärt Sabine  
Pohlner, Leiterin des Fachdienstes Suchtberatung und Behandlung.  
Im Dezember 2019 wurde der Abschlussbericht der Arbeitsgruppe Kinder 
psychisch und suchtkranker Eltern dem Deutschen Bundestag zugeleitet. 
Ziel der Arbeitsgruppe war es, Vorschläge zu erarbeiten, wie die Situation 
von Kindern und Jugendlichen verbessert werden kann.“

Wie umgehen mit Demenzkranken?
Das Netzwerk „Gemeinsam für ein demenzfreundliches Bad Cannstatt“ 
und der Gerontopsychiatrische Beratungsdienst des Caritasverbands für 
Stuttgart e.V. (GerBera) haben die Polizei Bad Cannstatt im Umgang mit 
Demenzkranken geschult. Auf ihren Einsätzen haben Polizeibeamtinnen und 
Polizeibeamte es auch mit demenzkranken Menschen zu tun. Für die Polizei 
ergeben sich daraus oft herausfordernde Situationen, denn Demenzkranke 
sind oft unberechenbar. „Wir wollen mit den Schulungen erreichen, dass 
die Beamten ein besseres Verständnis für die Menschen bekommen, die an 
einer Form von Demenz erkrankt sind“, erklärt Bettina Oehl vom Caritas
verband für Stuttgart e.V.
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FREIWILLIGENZENTRUM CALEIDOSKOP

Gute Netzwerke, enge Kontakte
Schnelle Lösungen aus dem Freiwilligenzentrum Caleidoskop
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Vielseitige Kontakte und Netzwerke geben dem Freiwilligen- 
zentrum Caleidoskop Einblicke in die verschiedensten 
Facetten der Gesellschaft. Daraus entwickeln sich viele 
Tätigkeitsfelder und damit oft neue Engagementmög
lichkeiten. Die Strukturen im Caleidoskop ermöglichen 
spontane und schnelle Lösungen mit kurzen Reaktions-
zeiten.

Diese Arbeitsweise erwies sich auch unter Pandemie
bedingungen als tragfähig und machte die Mitarbeitenden  
im Caleidoskop zu einem Motor des Caritas-Mottos 
2021: #DasMachenWirGemeinsam. Die Kolleginnen und 
Kollegen vor Ort erkannten in der Krise aber auch 
Chancen der Digitalisierung, unter anderem für die Ent- 
wicklung weiterer Engagementfelder und die Gewinnung 
neuer Zielgruppen.

Neue Engagementfelder
Die alle fünf Jahre im Auftrag des Bundesfamilien
ministeriums durchgeführten Freiwilligen-Umfragen be- 
legen: Der Anteil der freiwillig engagierten Menschen  
und die Bereitschaft, sich zukünftig zu engagieren, ist 
ungebrochen groß. Gleichzeitig verändert sich das 
soziale Ehrenamt: Das klischeehafte Bild der vorwiegend 
weiblichen, finanziell abgesicherten ehrenamtlich 
Engagierten, die freiwillig, ohne Bezahlung, ohne un
mittelbare formale Qualifikation und in einer Gruppe 
Gleichgesinnter tätig sind, entspricht mehrheitlich nicht 
mehr den aktuellen Facetten des sozialen Ehrenamtes.

Die Ergebnisse dieser Studie spiegeln sich auch in  
der Arbeit im Caleidoskop: Die Interessierten, die sich 
engagieren möchten, 
• �suchen konkrete kurzfristige projektbezogene 

Einsatzmöglichkeiten,
• wollen nicht mehr nur ehrenamtlich helfen 
• und wollen mitdenken und mitbestimmen.

Spannend ist auch zu sehen, welchen Einfluss die Digi
talisierung auf das Ehrenamt und das gesellschaftliche 
Engagement hat: Junge Menschen organisieren sich 
immer noch in Vereinen und Verbänden, vermehrt aber 
auch außerhalb etablierter Strukturen. An Popularität 
gewinnen sogenannte Civic Hackathons, BarCamps, 
Flashmobs, Crowdfunding und andere Aktionen, wie sie 
auch youngcaritas initiiert und organisiert.

Gewinnung neuer Zielgruppen
Für soziale Organisationen bedeutet das, dass sie mo-
derne Beteiligungsangebote – auch digitale – schaffen 
müssen, um für interessierte Ehrenamtliche attraktiv zu 
bleiben. 

Was wollen Interessierte?
• konkrete Informationen im Vorfeld
• Planbarkeit und Vereinbarkeit mit Beruf und Privatleben 
• unmittelbare Wirkung erleben

Kurzzeitengagements – Ehrenamt ist spontan, 
schnell, interkulturell und generationsübergreifend
Die wachsende Gruppe an Interessierten und Enga
gierten und die guten Netzwerkstrukturen – so etwa die 
der katholischen Kirchengemeinden – machen es 
möglich, auf die wechselnden Unterstützungsbedarfe  
zu reagieren und Engagierte für unterschiedliche 
Angebote zu gewinnen. Beispiele sind eine Alltags- und 
Einkaufshilfe, die Unterstützung der Häuser in der 
Altenhilfe bei PCR-Schnelltests oder eine Impfbegleitung 
für ältere Menschen.

Junges Engagement – in der Distanz nahe sein, 
Sozialkompetenz neu entdeckt
Die Jüngsten, die Schüler_innen im fssj (freiwilligen sozi- 
alen schuljahr) und hej (hilf ein jahr), haben es vorgemacht,  
als sie nicht mehr in ihre Einsatzstellen konnten: Unter-
stützt durch Gespräche, Anleitungen und Online-Tutorials 
setzten sie sich mit ihren Zielgruppen und deren 
Bedürfnissen auseinander. Der Briefkasten, das E-Mail- 
Postfach, die Cloud: Auf allen Kanälen kamen Botschaf-
ten, Bastelarbeiten, Rätsel, Spiele, musikalische Beiträge, 
Videos und Hörbeiträge zur Freude der Klientinnen  
und Klienten in der Altenhilfe. Inspiriert auch von dieser 
Kreativität folgten Ehrenamtliche aller Altersgruppen, 
Musizierende und Kulturschaffende veranstalteten Hof-
konzerte und Hinterhofkinos und Mitarbeitende von 
Firmen nahmen Advents- und Weihnachtsgeschichten 
auf und schickten Hörbeiträge.
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FREIWILLIGENZENTRUM CALEIDOSKOP

Digitalisierung
Digitalisierung ist nicht erst seit der Corona-Pandemie 
und den damit einhergehenden Kontaktbeschränkungen 
ein thematischer Dauerbrenner. Allerdings wurden viele 
Entwicklungen dadurch initiiert und beschleunigt. Zusätz-
lich zu den telefonischen Beratungsangeboten werden 
mittlerweile Videogespräche und auch – wie bei den 
digitalen Lernbegleiter_innen – digitale Austauschtreffen 
für Gruppen angeboten. Mit den Kooperationspartnern, 
der Freiwilligenagentur der Landeshauptstadt und der 
Bürgerstiftung Stuttgart, wurde eine Veranstaltungsreihe 
aufgesetzt, die ein Ehrenamtsberatungs- und Austausch-
forum sowohl als digitales als auch als reales Format 
ermöglicht.

Vom Notfallplan zum digitalen Team
Im Frühjahr 2020 konnte jeder und jedem Mitarbeitenden 
im Caleidoskop eine einfache Umgebung für mobiles 
Arbeiten angeboten werden. Ein Jahr später wird weiter-
hin mobil gearbeitet, schwerpunktmäßig in virtuellen 
Umgebungen. Dabei ergeben sich auch Potenziale und 
Chancen für die Arbeit im Caleidoskop: So wird zum 
Beispiel das „Weekly Board“ zum Austausch zu aktuellen 
Arbeitsinhalten und -auslastungen genutzt. Dadurch 
können Themen und Projekte einfacher dargestellt und 
gemeinsam bearbeitet werden und haben gleichzeitig 
eine höhere Transparenz. So bleibt das ganze Team 
informiert und die unterschiedlichen Kompetenzen kommen  
besser zum Einsatz. Digitales Arbeiten ist so an vielen 
Stellen nicht nur eine Notwendigkeit, die hingenommen 
wird, sondern inzwischen auch eine wichtige Be
reicherung und Unterstützung, welche nicht mehr weg
zudenken ist.
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 aus dem Freiwilligenzentrum Caleidoskop

Check-e.jetzt – digital gemeinsam
Viele Stuttgarter Schülerinnen und Schüler brauchen eine Lernbegleitung, 
aber nicht alle Eltern können sie sich leisten. Mit der digitalen Lernplattform 
check-e.jetzt haben Kinder und Jugendliche eine Chance, kostenlos beim 
Lernen Unterstützung zu bekommen. Die Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter 
arbeiten ehrenamtlich.

Die Idee, die Türen öffnet
Seit nunmehr einem Jahr vermittelt das Projekt TürÖffner leerstehenden 
Wohnraum an Menschen, die sonst wenig Chancen auf dem freien 
Wohnungsmarkt haben. Zum Beispiel Frau A.: Bereits seit einiger Zeit 
suchte sie für sich und ihre fünf Kinder eine Wohnung, in der vor allem die 
Kinder mehr Freiraum haben. „Wir durften auch bisher in einer Wohnung 
leben, diese war aber nur eine Notunterkunft. Das Gebäude war alt und in 
keinem guten Zustand“, sagt Frau A. Dann wurde Ende letzten Jahres eine 
Wohnung der Caritas Stiftung Stuttgart frei. Für die Vermietung der Woh-
nung wandte sich die Stiftung an TürÖffner. Nach einigen Gesprächen mit 
potenziellen Mieterinnen und Mietern vor Ort in der Wohnung stand fest: 
Frau A. und ihre Kinder würden einziehen. Die Verwaltung der Wohnung  
wird vom Bereich Immobilienmanagement des CVS übernommen. Frau A.  
ist überglücklich: „Besonders wichtig ist uns, dass wir jetzt endlich eigen-
ständig sind und ein eigenes Zuhause gefunden haben.“ 

www.tueroeffner-stuttgart.de

Internationale Vorbereitungsklassen –  
weiterhin gemeinsam
Schulschließungen und Kontakteinschränkungen machten den Schülerinnen 
und Schülern das Lernen in den Internationalen Vorbereitungsklassen (IVK) 
schwer. Einzelnachhilfe mit Mund-Nasen-Schutz und Abtrennungen bei 
geöffneten Fenstern im Winter wurden zur Regel. Gemeinsame Spazier- und 
Lerngänge ersetzten andere Treffen. Kontakthalten und Lerneinheiten über 
Smartphone, iPad und Computer waren die neue Realität. Alternativ packten 
die Ehrenamtlichen aus dem Freiwilligen Sozialen Jahr Lernpakete zum 
Abholen und brachten diese auch mal bei einem Haustürbesuch vorbei. 
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Nach vielen Jahren Grundstückssuche und Planung und 
gut zwei Jahren Bauzeit war es im September 2020 
endlich so weit: Kinder sind in die Zimmer der Wohn-
gruppe eingezogen, Jugendliche in die kleinen Apparte-
ments, Mitarbeitende haben ihre Büros ausgestattet.  
Mit dem Haus für Kinder haben die Caritas Stiftung 
Stuttgart mit ihrer Kinderstiftung, der Caritasverband für 
Stuttgart e.V. und vor allem Stifter_innen und Spender_
innen ein wunderbares Gemeinschaftsprojekt verwirklicht 
und neue Maßstäbe in der Zusammenarbeit gesetzt.

Die Stiftung der Familie Rieck hat das Grundstück von 
der evangelischen Kirche gekauft und stellt es der 
Caritas Stiftung in Erbbaupacht zur Verfügung. Die Bauder  
Stiftung, gegründet von den gleichnamigen Stuttgarter 
Unternehmern, hat einen großen Zuschuss geleistet, 
ebenso wie die Stiftung „Bild hilft“. Die Flüwo-Stiftung  
hat die Ausstattung einer Küche finanziert, die Stiftung 
„Kinder in Not“ ein Therapiezimmer ausgestattet. Drei 
Treuhandstiftungen der Caritas Stiftung haben mit
gefördert und sind Hauspaten geworden, ebenso wie 
weitere zehn Personen und Unternehmen. Das Unter-
nehmen DEKRA hat die Spenden des jährlichen Firmen-
laufs über einige Jahre hinweg dem Haus zukommen 
lassen. Karin Hüdig und ihr verstorbener Mann Burghard 
haben sich immer wieder für das Haus starkgemacht; ein 
Bild des ehemaligen „Hoffotografen der Villa Reitzen-
stein“ ziert nun den Wartebereich des Hauses im Erd
geschoss. Die Liste ist also lang! Das Bild wird abge
rundet von den Mitarbeitenden der Caritas Stiftung 
Stuttgart und aus dem Bereich Kinder, Jugend, Familie, 
die Veranstaltungen am Bau organisiert und immer 
wieder Menschen für „ihr“ Projekt begeistert haben. 

Ohne diese vielen Menschen gäbe es das Haus für 
Kinder nicht, welches nun vor Leben nur so sprüht, von 
den Büros und Therapieräumen im Erdgeschoss über 
die Wohngruppe bis hin zu den Appartements im Ober
geschoss, in dem sich Jugendliche auf das Leben in 
Selbstständigkeit vorbereiten. „Endlich haben wir Platz!“, 
schwärmen die Mitarbeitenden. „Es ist richtig toll hier  
und bunt, wie in einer Familie – hier fühlen wir uns wohl!“, 
sagen die Kinder. 

Der Dank gilt allen, die sich für dieses Haus eingesetzt 
haben und die immer noch dabei sind, Haus und Kinder 
engagiert zu begleiten.

Endlich offen: Das Haus für Kinder
 Caritas Stiftung Stuttgart: Gemeinsam schaffen wir mehr
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Endlich im Bau:  
Seniorenwohnen in Mönchfeld

Seit Oktober 2020 wird in Mönchfeld gebaut: Auf dem  
Gebiet der katholischen Kirchengemeinde St. Johannes 
Maria Vianney entstehen eine neue Kirche sowie eine 
Wohnanlage für Senioren. Die Fertigstellung ist für 2023  
geplant. Auch dies ist ein wichtiges Gemeinschafts
projekt: Die katholische Kirche investiert 2,5 Millionen Euro  
in die neue Kirche mit Gemeindezentrum, die Caritas 
Stiftung Stuttgart in Kooperation mit der Grötzinger-
Stiftung rund 25 Millionen Euro in eine Wohnanlage für  
Senioren. Die drei Neubauten sehen insgesamt 64 
altersgerecht ausgebaute Wohnungen vor. Entstehen 
sollen außerdem ein Pflegestützpunkt für die mobile 
Pflege zu Hause sowie eine Kindertagesstätte mit vier 
Gruppen. 

Für die Caritas Stuttgart eröffnet das Projekt in Mönchfeld  
neue Perspektiven: „Durch die Nähe zu dem Pflegeheim 
St. Ulrich ergeben sich viele Synergien“, ist Heinz Wolf, 
der geschäftsführende Vorstand der Caritas Stiftung, 
überzeugt. Den Senioren solle die Möglichkeit geboten 
werden, in ihrer Wohnung zu bleiben – unabhängig 
davon, wie viel Betreuung oder Pflege sie brauchen.
 
Die geplante Wohnanlage ist das bisher größte Sozial-
projekt sowohl der Caritas Stiftung als auch der Stiftung 
des Ehepaars Heinz und Ursula Grötzinger. Für die 80 
Jahre alte Stifterin Ursula Grötzinger ist der Bau der 
Senioren-Wohnanlage das Lebenswerk, das sie in Erin-
nerung an ihren verstorbenen Mann mit viel Herzblut 
begleitet. Ursula Grötzinger ist es wichtig, von dem, was 
sie und ihr Mann sich aufgebaut und erreicht haben, 
etwas an die Gesellschaft zurückzugeben – ohne dabei 
selbst allzu sehr in der Öffentlichkeit zu stehen. „Mein 
Mann und ich hatten immer den Wunsch, etwas Bleiben-
des zu hinterlassen.“ Sie hofft jetzt, dass die Pläne zügig 
umgesetzt werden können. „Ich möchte die Einweihung 
schließlich noch erleben.“
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Dr. Klaus Lang Stiftung –  
über zehn Jahre Stiftungserfolg
„Es ist für mich eine große Freude und Befriedigung, dass ich dank der 
positiven Entwicklung meiner Stiftung einen immer größeren Beitrag leisten 
kann, Menschen zu helfen.“ Mit diesen Worten blickt Dr. Klaus Lang auf 
die erfolgreiche Arbeit seiner Stiftung. Viele Projekte inner- und außerhalb 
der Caritas konnten dank der Unterstützung von Dr. Klaus Lang und seiner 
Treuhandstiftung schon verwirklicht werden, sei es für Kinder und Jugend
liche, Senioren, Menschen mit Behinderung oder Kunst und Kultur. Gekrönt 
wird das stifterische Engagement des 82-Jährigen mit seinem Engagement 
für das Haus Magdalena in Wangen: Dort wird es 14 barrierefreie Woh
nungen für ältere Menschen geben. Die Caritas Stiftung Stuttgart fördert 
den Bau mit insgesamt 600.000 Euro. Das Haus, das den Namen seiner 
Mutter trägt, ist dem Stifter eine echte Herzensangelegenheit.

Erster digitaler Stifter-Treff 
Im Mai konnten Stifterinnen und Stifter an einer digitalen Hausführung  
durch das Haus für Kinder in Bad Cannstatt teilnehmen – beim ersten digi
talen Stiftertreff der Caritas Stiftung. Nach der Hausführung wurden  
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in verschiedene virtuelle „Café-Räume“ 
eingeladen, um dort ins Gespräch zu kommen. Ein kleines Care-Paket, 
bestehend aus Kaffeespezialitäten, Keksen und Schokolade, sorgte trotz 
Abstand für ein „Kaffeeklatsch-Gefühl“. 

Zehn Jahre Elke und Richard Bihlmaier Stiftung 
Am 9. Juli 2020 feierte die Elke und Richard Bihlmaier Stiftung ihr zehn- 
jähriges Bestehen: Im Aktivpark Bergheide, den die Stiftung großzügig 
fördert, trafen sich Stifterinnen, Stifter und Mitarbeitende in kleiner Runde. 
Ein extra für diese Gelegenheit entwickeltes gruppendynamisches Spiel 
durfte dabei natürlich nicht fehlen. 

KURZMELDUNGEN
Caritas Stiftung Stuttgart

2020 / 2021
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Bevor ich sterbe, möchte ich … 
… den Mount Everest besteigen. … meine Kinder wiedersehen. … Frieden 
für die Welt. Vielfältig waren die Dinge, die im Juli 2020 auf der König
straße auf die großen Tafeln geschrieben wurden. Drei Wochen lang kamen 
Menschen über die Frage nach dem Sinn des Lebens so ins Gespräch, 
organisiert von der Caritas Stiftung Stuttgart, Citypastoral und dem Katho
lischen Bildungswerk. Eine tolle Gemeinschaftsaktion! 

Start der Caritas Kinderstiftung Stuttgart 
Die Caritas Kinderstiftung Stuttgart wurde 2009 unter dem Dach der 
Caritas Stiftung Stuttgart als „Chance S“ gegründet, um Unterstützungs
möglichkeiten für benachteiligte Kinder und Jugendliche zu bündeln. 
Zum zehnjährigen Bestehen wurde sie umbenannt und hat ihren Fokus 
geschärft. Die Stiftung macht es sich zur Aufgabe, benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen aus Stuttgart einen besseren Zugang zur Bildung und 
der digitalen Welt zu verschaffen. Deshalb unterstützt sie Projekte, welche 
die Teilhabe von Kindern und Jugendlichen an Bildung, Gesundheits
förderung, Kultur, Freizeit und Naturerleben fördern. In den Pfingstferien 2021  
fand im Aktivpark Bergheide unter Corona-Bedingungen das erste Digital-
camp statt: „Hier kann man so sein, wie man ist, und wir halten alle zu
sammen“, freuten sich die Kinder, und: „Hier ist alles richtig schön, und ich 
bin denen dankbar, die das organisieren.“

Pfarrer Walter Elser hilft mit seiner Stiftung  
in der Ukraine 
Durch die politischen Maßnahmen der Regierung geraten in der Ukraine 
immer mehr Menschen in eine existenzielle Notlage. Auf der einen Seite führt  
der Lockdown dazu, dass sie nicht mehr arbeiten dürfen. Auf der anderen 
Seite wurden beispielsweise die Gas- und Stromkosten um etwa 50 Prozent 
erhöht. Menschen aus ohnehin sozial benachteiligten Schichten leiden 
immer mehr Not. Im Erzbistum Iwano-Frankiwsk in der Westukraine leistet 
die Kirche humanitäre Hilfe. Walter Elser, ehemaliger stellvertretender 
Stadtdekan, früherer Vorsitzender des Caritasrates und Stellvertretender 
Vorsitzender der Caritas Stiftung Stuttgart, hilft mit seiner Stiftung. So 
können Lebensmittelpakete und Hygieneartikel an die notleidende Bevöl
kerung ausgegeben werden. Auch eine kostenlose medizinische Unter-
suchung und die Lieferung von notwendigen Medikamenten kann somit 
sichergestellt werden.
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Transparenz

„Wir sagen, was wir tun. 
Und wir tun, was wir sagen. 

Das verstehen wir
unter Transparenz.“

Raphael Graf von Deym, Vorstand

Transparenz – da geht es nicht nur um Zahlen, Daten 
und Fakten. In erster Linie geht es um eine Frage der 
Haltung und um ein wesentliches Element der Unterneh-
menskultur. Transparenz ist für den Caritasverband für 
Stuttgart ein Wert, der auch aus unternehmerischer Sicht 
von großer Bedeutung ist. Längst sind die „Grundsätze 
guter Unternehmensführung“ (Corporate Governance 
Kodex, kurz CGK) auch in der Sozialwirtschaft ange
kommen.

Als Wert lässt sich Transparenz nicht einfach „erledigen“.
Sie muss immer wieder neu belebt und konkret aus
gestaltet werden. Darum bemühen wir uns im Caritas
verband für Stuttgart e.V. seit vielen Jahren.

Wir unterscheiden dabei vier Dimensionen:

• �Transparenz der Unternehmensverfassung 
gemäß Corporate Governance

• �Transparenz als Berichterstattung im 
Rahmen einer Rechenschaftspflicht 
(„Accountability“)

• �Transparenz gegenüber der allgemeinen 
Öffentlichkeit („Transparency“)

• �Transparenz als Haltung der Organisation 
gegenüber ihren internen und externen 
Anspruchsgruppen

Die Transparenz der Unternehmensverfassung  
ergibt sich vor allem aus unserer Satzung (abrufbar unter  
www.caritas-stuttgart.de/satzung) und auch aus 
unserem System von Aufsicht und Kontrolle (siehe Grafik 
S. 45). Die Information der allgemeinen Öffentlichkeit 
erfolgt in unseren Jahresberichten sowie auf unserer 
Homepage. Interne Anspruchsgruppen, allen voran 
unsere Mitarbeitenden, informieren wir zum Beispiel über 
unser Intranet sowie auf den jährlichen Betriebs
versammlungen.

Wir sind von der Überzeugung getragen, dass sich mit 
Transparenz als konsequent gelebter Haltung langfristig 
ein belastbares Fundament des Vertrauens und ein 
unterscheidbares Profil der Glaubwürdigkeit kultivieren 
lassen. Denn Transparenz erfordert immer auch Mut, da 
sie verletzlich machen kann, wenn Beziehungen, zum 
Beispiel zwischen Kostenträgern und Vorständen, nicht 
nur von vollem Vertrauen geprägt sind. 
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Mitglieder
versammlung

Unternehmerisches Handeln

Aufsicht und Kontrolle im Caritasverband für Stuttgart e.V.

TRANSPARENZ

Auf der Grundlage seines christlichen Menschen- und 
Weltbildes begleitet der Caritasverband für Stuttgart e.V. 
als eines der großen Sozialunternehmen in der Region 
Stuttgart täglich eine Vielzahl von Menschen in unter-
schiedlichsten Lebenssituationen. 

Nahezu 2.700 haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beraten, betreuen oder pflegen tagtäglich 
hilfebedürftige Menschen in der Landeshauptstadt 
Stuttgart – oft rund um die Uhr. 

Unser Verband versteht sich als Teil der katholischen 
Kirche, der allen Menschen in dieser Stadt professionelle 
Hilfe anbietet – und er versteht sich zugleich als Unter- 

nehmen. Als Unternehmen wenden wir die Grundsätze 
guter und verantwortungsvoller Unternehmensführung 
an, wie sie im „Corporate Governance Kodex“ (kurz 
CGK) für sozialkaritative Träger und Einrichtungen im 
Caritasverband der Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V. 
niedergelegt sind. 

Zur Steuerung der zahlreichen unternehmerischen 
Risiken ist unsere Organisation eingebettet in ein System 
von Aufsicht und Kontrolle (siehe Grafik).

Im Rahmen einer Träger
kooperation unterhalten wir 
eine eigene Innenrevision. Der 
Caritasrat erfüllt die Funktion 
eines Aufsichtsrates, er berät 
und überwacht den Vorstand.

Wir haben uns freiwillig dazu 
verpflichtet, nach den Vor-
schriften des HGB Rechnung 
zu legen und den Jahres-
abschluss samt Lagebericht 
von externer Stelle prüfen zu 
lassen.

Darüber hinaus hat der Caritas- 
rat festgelegt, die Tätigkeit 
des Vorstands einer jährlichen 
Ordnungsmäßigkeitsprüfung 
nach den Richtlinien des 
Verbandes der Diözesen 
Deutschlands (VDD) zu 
unterziehen. Beide Prüfungen 
haben für das Jahr 2020 keine 
Beanstandungen ergeben. 
Der Wirtschaftsprüfer hat 
einen uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk erteilt.

Zusammensetzung Caritasrat:

Vorsitzender, Priester  
aus dem Katholischen  
Stadtdekanat Stuttgart

Mitglieder von Amts wegen:
– Stadtdekan
– �Leiter_in Verwaltungzentrum 
– Diözesancaritasdirektor_in

Gewählte Mitglieder:
– �Vier Laienvertreter_innen  

(gewählt vom  
Kath. Stadtdekanatsrat)

– �Zwei vom Caritasrat durch Wahl  
zu berufende Personen

Wirtschafts-
prüfer_in

berichtet

berichtet

prüft

erstellt

beauftragt

prüft

prüft

prüft Ordnungsmäßigkeit

prüftÖffentlichkeit

Jahres
abschluss

Prüfungs- 
bericht Caritasrat  

(Aufsichtsrat)

Vorstand

Bereichsleitungen

2.049 Mitarbeitende
im Jahr 2020 (ø)

interne 
Revision

Lage- 
bericht

– Bericht des Vorstandes
– Quartalscontrolling
– Regeltermine

Regeltermine
Quartalscontrolling

Jahres- 
bericht

beauftragt

Bischöfliche Obhut

Dienst- und Fachaufsicht
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Als Teil unseres Transparenzversprechens gegenüber  
der allgemeinen Öffentlichkeit geben wir auf den nach
folgenden Seiten Einblick in die wesentlichen Zahlen 
unseres Unternehmens.

Die Bilanzstruktur zum Jahresende ergibt sich aus der 
nachfolgenden Gegenüberstellung von Vermögen und 
Kapital. Einzelne Bilanzpositionen sind dabei nach wirt-
schaftlichen und finanziellen Gesichtspunkten zusam
mengefasst. Das Eigenkapital 2020 erhöht sich gegen-
über dem Vorjahr um rund TEUR 400 und weist weiterhin 

eine solide Eigenkapitalquote von 36,8 % auf. Eine solide 
Eigenkapitalquote ist wichtig zur Absicherung langfristi-
ger Refinanzierungsrisiken sowie zur Erlangung günstiger 
Konditionen auf dem Fremdkapitalmarkt.

Ein elementares Refinanzierungsrisiko besteht beispiels
weise darin, dass wir mit einem Großteil unserer 
Beschäftigten unbefristete Arbeitsverträge abschließen, 
obwohl die korrespondierenden Refinanzierungsverein-
barungen mit Zuschussgebern und Kostenträgern häufig 
nur eine befristete Laufzeit haben.

Vermögen 31.12.2020 31.12.2019 Kapital 31.12.2020 31.12.2019

TEUR % TEUR % TEUR % TEUR %

Langfristig gebundenes Vermögen 65.693 74,1 55.705 65,5 Eigenkapital 32.619 36,8 32.221 37,9

Vermächtnisse ohne Zweckbindung 1.353 1,5 1.338 1,6

Lang- und mittelfristiges Fremdkapital 35.960 40,5 33.724 39,7

Kurzfristig gebundenes Vermögen 22.741 25,6 29.145 34,4 Kurzfristiges Fremdkapital 16.050 18,1 15.022 17,7

Rechnungsabgrenzungsposten 94 0,1 15 0,0 Rechnungsabgrenzungsposten 2.711 3,1 2.683 3,2

Aktiver Unterschiedsbetrag aus 
der Vermögensverrechnung

165 0,2 123 0,1

Bilanzsumme 88.693 100,0 84.988 100,0 Bilanzsumme 88.693 100,0 84.988 100,0

Tabelle 1

NACHGEFRAGT

Vermögens- und Finanzlage

Unser Eigenkapital hat in Höhe des Jahresüberschusses von 399.000 Euro  
zugenommen. Dass der Anteil des Eigenkapitals an der Bilanzsumme 
dennoch von 37,9 % auf 36,8 % gesunken ist, liegt daran, dass die Bilanz-
summe aufgrund unserer hohen Investitionen gestiegen ist. Man sieht  
das vor allem an unserem Anlagevermögen, das um rund 11 Millionen Euro 
zugenommen hat. Diese Investitionen können natürlich nur zu einem 
geringen Teil aus dem Eigenkapital finanziert werden. Der größere Teil ist 
über Darlehen finanziert, wodurch sich der Mix aus Eigen- und Fremdkapital, 
mithin also die Quoten von Eigen- und Fremdkapital, verändern. Nach wie  
vor ist aber die Eigenkapitalquote als sehr solide zu bezeichnen.

Die Eigenkapitalquote ist  
wie im Vorjahr leicht 
gesunken. Was bedeutet 
das?
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Tabelle 2 zeigt eine Zusammenfassung der Gewinn- und Verlustrechnung.

Die Umsatzerlöse im Jahr 2020 zeigen insgesamt ein 
Wachstum von 3,0 % gegenüber dem Vorjahr. Die darin 
enthaltenen Erlöse aus Pflege- und Betreuungsentgelten 
i.H.v. 69 Mio. EUR haben sich im Vergleich zum Vorjahr 
um TEUR 228 reduziert. Dagegen sind die Betriebs
kostenzuschüsse vor allem durch zusätzliche Kita-
Angebote und erweiterte Kinderbetreuungs- und Schul-
angebote um insgesamt 2,2 Mio. EUR auf 31,6 Mio. EUR 
angestiegen.

Der Betriebsaufwand hat sich unterproportional zu den 
Erlösen entwickelt (+2,5 %). Dabei ist der Anstieg des 
Personalaufwands für Mitarbeitende der wesentliche 
Faktor dabei und zeigt sich innerhalb des Betriebs
aufwands mit einer prozentualen Erhöhung von 4,1 % auf 
nunmehr 85,0 Mio. EUR. Im Geschäftsjahr 2020 können 
die kirchlichen Mittel und Spenden das negative 
Betriebsergebnis ausgleichen.

2020 2019 Veränderung

TEUR %* TEUR % TEUR %

Umsatzerlöse 111.868 100,0 108.662 100,0 3.206 3,0

Bestandsveränderung 233 0,2 34 0,0 199 xx**

Aktivierte Eigenleistungen 283 0,3 230 0,2 53 23,0

Sonstige Erträge 3.991 3,6 3.258 3,0 733 22,5

Betriebsleistung 116.375 104,0 112.184 103,2 4.191 3,7

Materialaufwand 9.569 8,6 10.131 9,3 -562 -5,5

Personalaufwand 85.083 76,1 81.756 75,2 3.327 4,1

Abschreibungen (nicht gefördert) 3.699 3,3 3.234 3,0 465 14,4

Andere Sachaufwendungen 23.054 20,6 23.299 21,4 -245 -1,1

Betriebsaufwand 121.405 108,5 118.420 109,0 2.985 2,5

Betriebsergebnis -5.030 -4,5 -6.236 -5,7 1.206 -19,3

Kirchliche Mittel und Spenden 5.917 5,3  5.332 4,9 585 11,0

Finanzergebnis -488 -0,4 -13 0,0 -475 xx**

Jahresergebnis 399 0,4 -917 -0,8 1.316 xx**

Rücklagenzuführung -378 -0,3 927 0,9 -1.304,6 xx**

Bilanzgewinn 21 0,0 10 0,0 11,4 xx**

Tabelle 2* in Prozent vom Umsatz **xx = mehr als 100 %

NACHGEFRAGT

Ertragslage

TRANSPARENZ

Wie ist das Jahresergebnis 
vor dem Hintergrund 
der Corona-Pandemie zu 
sehen?

Die Pandemie hat – wie in der gesamten Sozialwirtschaft – auch bei uns zu 
erheblichen Mindereinnahmen und Mehrausgaben geführt. Vor diesem Hin-
tergrund müssen wir mit dem Jahresergebnis zufrieden sein. Dass wir die 
wirtschaftlichen Lasten der Pandemie in Teilen abfedern konnten, ist zum 
einen auf finanzielle Stützungsmaßnahmen der öffentlichen Hand sowie auf 
Pandemie-bedingte Minderausgaben zurückzuführen. Zum anderen konnten 
wir durch gezielte Einmaleffekte (zum Beispiel einen Grundstücksverkauf) und 
ein umfassendes Maßnahmenpaket zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage 
gegensteuern. Dabei ist uns zugutegekommen, dass wir bereits im Jahr 2019 
mit der Umsetzung des Maßnahmenpakets begonnen haben und so schon im 
Jahr 2020 Früchte ernten konnten.
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Grafik 1

Aufwendungen

	 70,1 %	 Personalaufwand
	 11,2 %	 Immobilienunterhalt
	 7,9 %	 Materialaufwand
	 3,8 %	 Betreuungsaufwand
	 3,0 %	 Abschreibungen
	 2,5 %	 Verwaltungsaufwand
	 1,5 %	 Sonstige

Erträge

	56,3 %	 Pflege- und Betreuungsentgelte
	25,9 %	 Öffentliche Mittel
	 7,0 %	 Mieteinnahmen
	 3,4 %	 Kirchliche Mittel
	 1,4 %	� Zuschuss CSS, Spenden- 

und Sammelergebnisse
	 0,6 %	 Kantinen
	 5,5 %	 Sonstige

Die Gehälter unserer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter (Personalauf-
wand) machen im Jahr 2020 70,1 % 
des Gesamtaufwandes aus. Gefolgt 
von der zweitgrößten Aufwandsposi-
tion, dem Immobilienunterhalt, mit 
einem Anteil von 11,2 %. 

Die Refinanzierung unserer 
Leistungsangebote erfolgt zu 56,3 % 
über Pflege- und Betreuungsentgelte 
und zu 25,9 % aus öffentlichen 
Mitteln (Zuschüsse). 

Von besonderer Bedeutung für die 
Erfüllung unseres Auftrages sind 
Spenden und Zuwendungen der 
Caritas Stiftung Stuttgart (CSS) 
sowie kirchliche Mittel, ohne die 
zahlreiche ambulante und profil
bildende Dienste nicht angeboten 
werden könnten. Sie machen zu-
sammen 4,8 % unserer Erträge aus 
und bilden den Grundstock für 
unsere Eigenmittel in zuschussfinan-
zierten Diensten.

Grafik 1 zeigt die Zusammensetzung von Aufwendungen und Erträgen.

NACHGEFRAGT

Aufwendungen und Erträge

Auch die soziale Arbeit braucht ein Dach über dem Kopf – von der stationären  
Einrichtung in der Alten- oder der Behindertenhilfe bis zur Beratungsstelle.  
In einer Stadt wie Stuttgart ist allerdings das Immobilienmanagement eine große  
Herausforderung für uns als Träger. Neben hohen Mieten machen uns hier 
steigende Baupreise zu schaffen; zumal die Umsetzung der Landesheimbau
verordnung (LHeimBauVO) sowie das Bundesteilhabegesetz (BTHG) nicht 
nur unsere Arbeit verändern, sondern auch erhebliche Investitionen in unsere  
Gebäude erforderlich machen. 

11,2 Prozent der Auf-
wendungen müssen für 
den Immobilienunterhalt 
gebracht werden. Worauf 
ist das zurückzuführen?
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Jahresergebnis

Betriebsleistung

Mehrjahresvergleich

Mio. EUR

Mio. EUR

2020

2020

2017

2017

2018

2018

2019

2019
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Grafik 2 zeigt die Betriebsleistung und Grafik 3 das Jahresergebnis im 
Mehrjahresvergleich.

Bei stetig zunehmender Betriebsleistung ist das Jahresergebnis nach 
zwei negativen Geschäftsjahren wieder positiv. Die jährlichen Kostenstei-
gerungen (insbesondere bei den Personalkosten) konnten im Jahr 2020 
vollständig refinanziert werden. Die Gründe dafür sind, neben gestiegenen 
öffentlichen Zuschüssen und Mieteinnahmen, die im Jahr 2020 eingeleiteten 
Kosteneinsparungsmaßnahmen. 

Einsparungen sind insbesondere bei den Verwaltungs- und Instand
haltungskosten sowie bei den Kosten für bezogene Dienstleistungen  
als Teil der direkten Kosten zu verzeichnen.

1.143

- 530

- 917

399

Grafik 2

Grafik 3
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TRANSPARENZ
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Altenhilfe

Arbeit

Armut, Wohnungsnot und Schulden

Behindertenhilfe

Kinder, Jugend, Familie

Migration und Integration

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

Leistungsbereiche

  Entgelte
  Öffentliche Zuschüsse
 � Eigenmittel (kirchliche Mittel, 

Spenden, Mittel aus der 
Caritas Stiftung Stuttgart)

  Sonstige Mittel

	 20 %	 40 %	 60 %	 80 %	 100 % Grafik 4

Angabe in TEUR Altenhilfe Arbeit Armut, Wohnungsnot 
und Schulden

Behindertenhilfe Kinder, Jugend,  
Familie

Migration und  
Integration

Sucht- und Sozial
psychiatrische Hilfen

Immobilien- 
management

Zentraler Service
und Vorstand

Gesamtverband

2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019

Erlöse ohne kirchliche Mittel 30.571 30.421 14.067 14.888 10.726 10.360 10.324 10.041 21.460 19.375 3.816 4.150 11.871 11.164 6.242 5.992 462 434 109.538 106.826

Personalaufwand -22.512 -20.949 -10.502 -10.656 -6.950 -6.947 -7.358 -7.026 -18.343 -16.941 -3.896 -4.085 -8.637 -8.192 -1.799 -1.870 -5.087 -5.091 -85.083 -81.756

Übrige Aufwendungen und Erträge (Saldo) -8.246 -9.553 -4.302 -4.959 -3.885 -3.428 -3.050 -2.920 -3.114 -2.536 -586 -830 -2.684 -2.514 -5.261 -4.839 2.855 1.491 -28.2730 -30.088

Bereichsbezogenes Immobilienergebnis -195 199 0 0 -429 -178 -52 -79 2 5 -10 13 -168 -184 852 223 0 0 0 0

 Jahresfehlbetrag vor Zuweisung kirchlicher Mittel -382 119 -737 -727 -537 -193 -137 16 6 -96 -675 -752 381 274 33 -494 -1.771 -3.166 -3.818 -5.019

Kirchliche Mittel 338 318 63 50 280 293 177 238 550 659 472 477 395 395 144 138 1.798 1.534 4.216 4.101

Jahresüberschuss nach Zuweisung kirchlicher Mittel -43 437 -674 -677 -257 100 40 254 555 563 -203 -275 776 669 177 -356 27 -1.632 399 917

Rücklagen 205 405 27 46 -238 -135 -142 36 178 110 0 0 2 19 17 218 -426 228 -378 927

Rücklagen Immobilien 115 -183 0 0 27 27 -26 -3 0 0 0 0 4 81 -120 78 0 0 0 0

Bilanzergebnis 277 658 -647 -631 -468 -7 -128 287 733 673 -203 -275 782 769 75 -60 -399 -1.404 21 10

NACHGEFRAGT

Refinanzierung

Die Dienste und Einrichtungen des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. refinanzieren ihre Aufwendungen auf unter-
schiedliche Weise. Leistungsentgelte, öffentliche Zuschüsse und Eigenmittel des Verbandes sind dabei die wichtigsten 
Posten. Die prozentuale Verteilung der Einnahmen nach Einnahmearten zeigt sich in der untenstehenden Grafik 4.

Ergebnisse der Bereiche vor und nach Zuweisung kirchlicher Mittel

Die nachfolgende Darstellung (Tabelle 4) zeigt die Ergebnisse unserer einzelnen Hilfebereiche mit und ohne kirchliche 
Mittel sowie das entsprechende Ergebnis des Gesamtverbandes.

Bei einem Komplexträger wie dem Caritasverband für Stuttgart e.V. mit vielen, 
ganz unterschiedlichen Hilfebereichen gibt es hier keine einfache Antwort. 
Die Refinanzierung hängt sehr stark vom jeweiligen Hilfebereich ab. So ist 
zum Beispiel der Bereich Altenhilfe zum großen Teil entgeltfinanziert, wir 
erhalten also ein Entgelt für jeden Platz. Andere Bereiche, wie zum Beispiel 
der Bereich Migration und Integration, sind dagegen überwiegend durch 
öffentliche Zuschüsse finanziert. Über kirchliche Mittel und Spenden haben 
wir im Jahr 2020 5,9 Millionen  Euro als Eigenmittel in das Stuttgarter Hilfesystem 
eingebracht.

Von wem bekommt der 
Caritasverband eigentlich 
das Geld für seine Arbeit?
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Angabe in TEUR 2020 2019

Investitionen in Grundstücke und Gebäude

Bereich Altenhilfe 12.854 13.032

Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen 1.106 937

Bereich Behindertenhilfe 47 427

Sonstiges < T€ 50 51 58

14.058 14.454

Sonstige Investitionen

IT-Infrastruktur, Digitalisierung, Software 487 2.432

Einrichtungsgegenstände und Geräte 924 703

Hauswirtschaftliches Inventar 245 255

Fahrzeuge 91 73

Übrige, sonstige Anlagenzugänge 452 607

2.199 4.070

Gesamt 16.257 18.524

Tabelle 3

Tabelle 4

Angabe in TEUR Altenhilfe Arbeit Armut, Wohnungsnot 
und Schulden

Behindertenhilfe Kinder, Jugend,  
Familie

Migration und  
Integration

Sucht- und Sozial
psychiatrische Hilfen

Immobilien- 
management

Zentraler Service
und Vorstand

Gesamtverband

2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019

Erlöse ohne kirchliche Mittel 30.571 30.421 14.067 14.888 10.726 10.360 10.324 10.041 21.460 19.375 3.816 4.150 11.871 11.164 6.242 5.992 462 434 109.538 106.826

Personalaufwand -22.512 -20.949 -10.502 -10.656 -6.950 -6.947 -7.358 -7.026 -18.343 -16.941 -3.896 -4.085 -8.637 -8.192 -1.799 -1.870 -5.087 -5.091 -85.083 -81.756

Übrige Aufwendungen und Erträge (Saldo) -8.246 -9.553 -4.302 -4.959 -3.885 -3.428 -3.050 -2.920 -3.114 -2.536 -586 -830 -2.684 -2.514 -5.261 -4.839 2.855 1.491 -28.2730 -30.088

Bereichsbezogenes Immobilienergebnis -195 199 0 0 -429 -178 -52 -79 2 5 -10 13 -168 -184 852 223 0 0 0 0

 Jahresfehlbetrag vor Zuweisung kirchlicher Mittel -382 119 -737 -727 -537 -193 -137 16 6 -96 -675 -752 381 274 33 -494 -1.771 -3.166 -3.818 -5.019

Kirchliche Mittel 338 318 63 50 280 293 177 238 550 659 472 477 395 395 144 138 1.798 1.534 4.216 4.101

Jahresüberschuss nach Zuweisung kirchlicher Mittel -43 437 -674 -677 -257 100 40 254 555 563 -203 -275 776 669 177 -356 27 -1.632 399 917

Rücklagen 205 405 27 46 -238 -135 -142 36 178 110 0 0 2 19 17 218 -426 228 -378 927

Rücklagen Immobilien 115 -183 0 0 27 27 -26 -3 0 0 0 0 4 81 -120 78 0 0 0 0

Bilanzergebnis 277 658 -647 -631 -468 -7 -128 287 733 673 -203 -275 782 769 75 -60 -399 -1.404 21 10

Investitionen

In Tabelle 3 sind zum einen die Investitionen in Grundstücke und Gebäude 
aufgeführt (sortiert nach Kostenvolumen und Bereich) und zum anderen 
die sonstigen Investitionen. Schwerpunkte im Jahr 2020 lagen, wie in den 
Vorjahren auch, auf Sanierungs-, Erweiterungs- und Neubaumaßnahmen. 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Investitionen in die Modernisierung der 
IT-Infrastruktur und Digitalisierung sowie in die Erneuerung von Einrichtungs-
gegenständen in unseren Häusern.

TRANSPARENZ
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Caritasverband für Stuttgart e.V.

2020 TEUR

Bußgelder 37

Caritas Stiftung Stuttgart 159

Erbschaften 182

Kollekten 25

Spenden 885

Stiftungen 540

Weitergeleitete Spenden 539

Summe 2.367

Zustiftungen

2020 TEUR

Hospiz & Demenz 25

Kinderstiftung 8

Stiftungsfonds Arbeit 1

Stiftungsfonds Armut 5

Stiftungsfonds Lichtblicke/Behindertenhilfe 
(davon 750 Immobilie/Erbschaft) 

1.050

Stiftungsfonds Sucht- und Sozialpsychiatrie  
(Immobilie, Erbschaft) 570

Walter Elser Stiftung / Osteuropa 35

Zweckfreie Zustiftungen 70

Summe 1.764

Summe: 885 TEUR

Einnahmen aus Fundraisingmitteln

TEUR	 Bereich
  31	 Altenhilfe
  7	 Arbeit
  226	 Armut, Wohnungsnot und Schulden
  102	 Behindertenhilfe
  39	 Kinder, Jugend, Familie
  7	 Migration und Integration
  37	 Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
  436	 Zweckfreie Spenden

Ihre Spende kommt an!

Wir sind dankbar für die vielfältige und unverzichtbare 
Unterstützung durch Spenden, die wir im Corona- 
Jahr 2020 erhalten haben und an Menschen in Not weiter- 
geben konnten, um deren soziale und gesundheitliche 
Lage zu verbessern. Des Weiteren konnten damit Caritas- 
Projekte realisiert werden, die sonst nicht finanzierbar 
gewesen wären. Die Krise hat gezeigt, welche großartige 
Solidarität von Menschen in Stuttgart für hilfsbedürftige 
Mitmenschen ausgeht.

Über 2.000 Privatpersonen, Unternehmen und Stiftungen 
haben im vergangenen Jahr die Arbeit des Caritas
verbandes für Stuttgart e.V. unterstützt. Die insgesamt 
21 Treuhandstiftungen und der Stiftungsfonds der Caritas  
Stiftung Stuttgart haben 45 große und kleine Projekte  
mit insgesamt knapp 559.000 Euro gefördert.

Eines haben die Projekte gemeinsam: Sie funktionieren 
nur, weil sich viele Menschen an verschiedenen Stellen 
gemeinsam engagieren. Deshalb geht der größte  
Dank an diejenigen, die durch Spenden, Zustiftungen 
oder Erbschaften die Arbeit des Caritasverbandes  
für Stuttgart e.V. möglich machen. Gemeinsam sind  
wir stark!

Spendeneinnahmen nach Arbeitsbereichen 
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	 100	 200	 300	 400	 500	 600	 700Mitarbeitende

Altenhilfe

Arbeit

Armut, Wohnungsnot und Schulden

Behindertenhilfe

Immobilienmanagement

Kinder, Jugend, Familie

Migration und Integration

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

Vorstand und Zentraler Service

  2017
  2018
 � 2019
  2020

2.049 Mitarbeitende

Zahl der Mitarbeitenden 2020 (im Jahresdurchschnitt)

Entwicklung der Mitarbeitendenzahl von 2017 bis 2020

TRANSPARENZ

Die Zahl der Mitarbeitenden im Caritasverband für Stuttgart ist im Vergleich zum Vorjahr um 2,6 % gestiegen.  
Waren 2019 im Durchschnitt 1.997 Mitarbeitende beschäftigt, sind es im Jahr 2020 durchschnittlich 2.049 Mit
arbeitende. Insgesamt ist die Zahl der Mitarbeitenden im CVS somit nur leicht gestiegen. In der Altenhilfe wurde 
das Haus Martinus wiedereröffnet, im Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen wurden Beratungsangebote 
ausgebaut und im Bereich Kinder, Jugend, Familie die Schulsozialarbeit erweitert. 

Mitarbeitende	 Bereich
  626	 30,6 %	 Altenhilfe
  169	 8,2 %	 Arbeit
  154	 7,5 %	 Armut, Wohnungsnot und Schulden
  226	 11,0 %	 Behindertenhilfe
  35	 1,7 %	 Immobilienmanagement
  464	 22,6 %	 Kinder, Jugend, Familie
  84	 4,1 %	 Migration und Integration
  193	 9,4 %	 Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
  98	 4,8 %	 Vorstand und Zentraler Service
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		  Uwe Hardt
		  Vorstand

Raphael Graf von Deym
Vorstand

Mitarbeiter_innenvertretung (MAV)
15 Mitglieder

Projektmanagement Immobilien (S)
Fred Walder · 2 Mitarbeitende

Kommunikation und Fundraising (S)
Katja Kubietziel / N. N.
7 Mitarbeitende

Altenhilfe (B)
Uta Metzdorf · 626 Mitarbeitende

Zentraler Service (QB)
Jan Renz · 58 Mitarbeitende

– Allgemeine Verwaltung (ZSAV)
– SG Controlling (ZSCO)

– SG Finanz- und Rechnungswesen (ZSFR)
– SG Informationstechnik (ZSIT)

– SG Personalmanagement (ZSPM)
– SG Personalverwaltung (ZSPV)

Sucht- und Sozialpsychiatrische
Hilfen (B) 
Dr. Klaus Obert · 193 Mitarbeitende

– FD Altenhilfe Ambulant
	 Begegnungsstätten
	 Betreutes Wohnen
	 Nachbarschaftshilfe
	 Praxis für Ergotherapie
	 Sozialstation
– Haus Adam Müller-Guttenbrunn
– Haus Martinus
– Haus St. Barbara
– Haus St. Monika mit Tagespflege
– Haus St. Ulrich mit Tagespflege

– FD Ambulante psychiatrische Pflege
– �FD Gemeindepsychiatrisches Zentrum 

Bad Cannstatt
– �FD Gemeindepsychiatrisches Zentrum 

Süd / Mitte / Nord
– FD Haus Sophienstraße
– FD Reha
– �FD Sozialpsychiatrischer WV Süd /

Mitte / Nord
– FD Suchtberatung und -behandlung
– FD WV Sucht

Interne Revision
Thomas Rückert

Präventionsbeauftragte zum Schutz 
vor (sexueller) Gewalt (S)
Beate Harfmann

– Ambulant betr. Wohnangebote
	 WV Bad Cannstatt / Münster
	 WV Feuerbach / Stammheim
	 WV Wangen / Ost
– Besondere Wohnformen
	 WV Bad Cannstatt / Münster
		  Haus Clemens v. Galen
	 WV Zuffenhausen
		  Haus Eleonore
		  Haus Elisabeth
– �FD Bildungs- und Begegnungsstätte 

TREFFPUNKT
– FD Kindergästehaus
– FD Tierhof „Arche Noah“

Behindertenhilfe (B)
Stefan Frommberger
226 Mitarbeitende

– FD Bildung, Erziehung, Betreuung
– FD Hilfen zur Erziehung und Beratung
– �FD Kinder, Jugend, Familie Bad 

Cannstatt
– �FD Mobile Jugendarbeit und 

Schulsozialarbeit
– MOSAIK Kindertagesstätten

Kinder, Jugend, Familie (B)
Armin Biermann · 464 Mitarbeitende

Fachkraft für Arbeitssicherheit (S)
Maria Kreder

Externer Datenschutzbeauftragter
Herbert Wolf

Qualitätsmanagement, Datenschutz, 
Arbeitssicherheit (S)
Dr. Nina Maier

– Carlo-Steeb-Haus
– FD Hilfen für Frauen
– �FD Hilfen für junge Erwachsene 

Don-Bosco-Haus
– FD Offene Hilfen
– FD Schuldnerberatung

Armut, Wohnungsnot und Schulden (B)
Manfred Blocher · 154 Mitarbeitende

Arbeit (B)
Werner Neubrandt · 169 Mitarbeitende

– Arbeitshilfen
	 Betrieb 7Siebe
	 Betrieb Fairkauf
	 Betrieb Lederschmiede
	 Betrieb PragA
	 FD Soziale Dienste
	 FD Jugend.Arbeit.Perspektive.
– Neckartalwerkstätten (WfbM)
	 FD Fertigung
	 FD Dienstleistungen
	 FD Pädagogik

Organigramm
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Raphael Graf von Deym
Vorstand

Immobilienmanagement (QB)
Christine Sroka · 35 Mitarbeitende

Migration und Integration (QB)
Sabrine Gasmi-Thangaraja
84 Mitarbeitende

Freiwilligenzentrum Caleidoskop (S)
Ulrike Holch · 8 Mitarbeitende

Zentraler Service (QB)
Jan Renz · 58 Mitarbeitende

– �Institut für soziale Berufe Stuttgart gGmbH  
Beteiligung: 10 % 

– �Entwicklungszentrum Gut alt werden GmbH  
Beteiligung: 50 % 

– �Stiftungszentrum Stuttgart GmbH  
Beteiligung: 51 % 

– �atrium7 GmbH  
Beteiligung: 33 % 

– �Arbeitsvermittlungsservice Stuttgart gGmbH 
(SAVe)  
Beteiligung: 50 %

– �Genossenschaft der Werkstätten für 
Behinderte eG (GdW)

– LIGA Bank eG
– �Zentraleinkauf Holz + Kunststoff eG (ZEG)

– Interne Revision (IR)
– Tagwerk – Teilstationäre Rehabilitation
– Schlupfwinkel Stuttgart
– �Zentrale Schuldnerberatung Stuttgart (ZSB)

– Caritas Stiftung Stuttgart (CSS)
– �Dachverband und Gesellschaften für Mobile 

Jugendarbeit Stuttgart
– Kinderschutz-Zentrum Stuttgart
– Schwäbische Tafel Stuttgart e.V.

– SG Bewirtschaftung
– SG Instandhaltung

– FD Flüchtlingshilfe
– FD Migrationsdienst
– Interkulturelle Öffnung des CVS

Caritastheologie und Seelsorge (S)
N.N.

Beteiligungen

Beteiligungen und Kooperationen

Genossenschaftsanteile

Kooperationsvereinbarungen Stiftungen / Mitgliedschaften

B	 – Bereich

CVS	 – Caritasverband für Stuttgart e.V.

FD 	 – Fachdienst

QB 	 – Querschnittsbereich

S 	 – Stabsstelle

SG 	 – Sachgebiet

WfbM 	 – Werkstatt für behinderte Menschen

WV 	 – Wohnverbund

Bei den Angaben der Mitarbeitenden handelt 

es sich um Kopfzahlen. 

Abkürzungen der Bereiche: 

ALT 	 – Altenhilfe

ARB	 – Arbeit

AWS	 – Armut, Wohnungsnot und Schulden 

BEH	 – Behindertenhilfe

KJF	 – Kinder, Jugend, Familie

QIM	 – Immobilienmanagement 

QMI	 – Migration und Integration

SSH	 – Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

ZS	 – Zentraler Service

Stand: 2021

Tochterunternehmen

– �carisma Gebäudemanagement  
und Service GmbH

– Markt & Service gGmbH
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Adressen

Vorstand
Uwe Hardt, Raphael Graf von Deym
Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2001

Caritas Bildungszentrum Stuttgart
Ljlijana Sejdic, Leitung
Schwabstraße 57, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 46914436

Caritas Stiftung Stuttgart
Heinz Wolf, Geschäftsführender Vorstand
Johannes Rost, Stiftungsreferent
Königstraße 7, 70173 Stuttgart
Telefon 0711 7050-360
stiftung@caritas-stuttgart.de
www.caritasstiftung-stuttgart.de

Freiwilligenzentrum Caleidoskop  
und youngcaritas
Ulrike Holch, Leitung
Brennerstraße 36, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 213216-70

Mitarbeiter_innenvertretung
Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2070

Altenhilfe
Uta Metzdorf, Bereichsleitung

Schwabstraße 55, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 203038-84

Bischof-Moser-Haus
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart
Begegnungsstätte: Telefon 0711 21069-35
Betreutes Wohnen: Telefon 0711 21069-16
Nachbarschaftshilfe: Telefon 0711 21069-19 

Haus Adam Müller-Guttenbrunn
Auricher Straße 38, 70437 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus Martinus
Olgastraße 93 A, 70180 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus St. Barbara
Probststraße 39, 70567 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus St. Monika
Seeadlerstraße 7–11, 70378 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555
Sozialstation: Telefon 0711 95322-1400
Begegnungsstätte: Telefon 0711 95322-2200
Praxis f. Ergotherapie: Telefon 0711 95322-5200

Haus St. Ulrich
Steinbuttstraße 25, 70378 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555
Begegnungsstätte: Telefon 0711 84908-1122

Arbeit
Werner Neubrandt, Bereichsleitung
Andrea Bartsch, stv. Bereichsleitung

Leobener Straße 78, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 81487-0

7 Siebe
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 8878652

BaEplus/Ausbildungschance
Stuttgarter Straße 9/11, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 933030-20

Casino k’32
Krefelder Straße 32
70376 Stuttgart
Telefon 0711 35 82 09 49

Fairkauf Secondhand-Kaufhaus
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 65706-0

Gartenteam der Neckartalwerkstätten (WfbM)
Leobener Straße 78, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 81487-28

Jugendberufshilfe und Soziale Dienste
Steiermärker Straße 53
70469 Stuttgart
Telefon 0711 664834-0

Lederschmiede
Leobener Straße 78, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 81487-15

Neckartalwerkstätten
(Werkstatt für Menschen mit Behinderung)
Hafenbahnstraße 35, 70329 Stuttgart
Telefon 0711 32028-0

PragA Secondhand-Boutique
Friedhofstraße 57, 70191 Stuttgart
Telefon 0711 39114440

Stromspar-Check
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 6570630

Armut, Wohnungsnot und Schulden
Manfred Blocher, Bereichsleitung

Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 21069-28

Carlo-Steeb-Haus
Schmidener Straße 115, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-20

Christophorushaus
Augsburger Straße 331, 70327 Stuttgart
Telefon 0711 248390-51

Don-Bosco-Haus
Reinsburgstraße 63, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 615551-30

Franziskusstube
Paulinenstraße 18, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 6075357

Hilfen für Frauen
· �Café La Strada 

Jakobstraße 3, 70182 Stuttgart 
Telefon 0711 672124-59

· �Frauenpension I 
Veielbrunnenweg 67, 70372 Stuttgart 
Telefon 0711 550371-30

· �Frauenpension II 
Kegelenstraße 1, 70372 Stuttgart 
Telefon 0711 8787826-10

Offene Hilfen
· �Caritaszentrum im Bahnhof Möhringen 

Filderbahnplatz 23, 70567 Stuttgart 
Telefon 0711 718632-31

· �Haus Jakobus 
Schockenriedstraße 14, 70565 Stuttgart 
Telefon 0711 248977-61

· �Haus Rosengarten 
Bottroper Straße 55, 70376 Stuttgart 
Telefon 0711 86028-85

· �HERA-Team 
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart 
Telefon 0711 21069-39
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· �Regionale Beratungsstelle und Tagesstätte 
Olgastraße 46, 70182 Stuttgart 
Telefon 0711 23879-0

Zentrale Schuldnerberatung
Wilhelmsplatz 11, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 726975-44

Behindertenhilfe
Stefan Frommberger, Bereichsleitung

Gnesener Straße 83, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-420

Bildungs- und Begegnungsstätte 
TREFFPUNKT
Gnesener Straße 83, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-34

Kindergästehaus
· �Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart 

Telefon 0711 95454-610
· �Ambulanter Dienst für Kinder u. Jugendliche 
Telefon 0711 95454-611

· �Schul- und Kindergartenbegleitungen 
Telefon 0711 95454-611

· �Tages- und Kurzzeitbetreuung 
Telefon 0711 95454-617

Tierhof „Arche Noah“
Ludwigsburger Straße 96, 71686 Remseck
Telefon 07146 280048

Wohnverbund Bad Cannstatt/Münster
Wohnheim Haus Clemens von Galen
Ambulant Betreutes Wohnen
Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-31

Wohnverbund Feuerbach/Stammheim
· �Ambulant Betreutes Wohnen 
Lindichstraße 6, 70469 Stuttgart 
Telefon 0711 9535992-1

· �Ambulant Betreutes Wohnen 
Poppenweilerstraße 29, 70439 Stuttgart 
Telefon 0711 20909212

Wohnverbund Wangen/Ost
· �Ambulant Betreutes Wohnen 
Schönbühlstraße 94 u. 96, 70188 Stuttgart 
Telefon 0711 3587090-11

· �Ambulant Betreutes Wohnen 
Süßener Straße 25, 70327 Stuttgart 
Telefon 0711 489096-62

Wohnverbund Zuffenhausen-Rot
· �Wohnheim Haus Eleonore 
Auricher Straße 42, 70437 Stuttgart 
Telefon 0711 95454-1017

· �Wohnheim Haus Elisabeth 
Auricher Straße 38, 70437 Stuttgart 
Telefon 0711 95454-1017

Immobilienmanagement
Christine Sroka, Leitung Querschnittsbereich

Schwabstraße 55, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 203038-10

Kinder, Jugend, Familie
Armin Biermann, Bereichsleitung

Fangelsbachstraße 19 A, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 601703-0

Bildung Erziehung Betreuung
· �Fachberatung katholische Kindertagesstätten 
Fangelsbachstraße 19, 70180 Stuttgart

· �Ganztagesschule Hohensteinschule 
Hohensteinstraße 25, 70439 Stuttgart

· �Ganztagesschule Hohensteinschule / 
Außenstelle 
Marconistraße 65, 70435 Stuttgart

· �Ganztagesschule Lerchenrainschule 
Kelterstraße 52, 70199 Stuttgart

· �Ganztagesschule Marienschule  
Römerstraße 16, 70180 Stuttgart

· �Schülerhaus Schwabschule 
Bismarckstraße 30, 70176 Stuttgart

· �Schülerhaus Uhlandschule 
Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart

· �Schülerhaus Wilhelm-Hauff-Schule 
Hohentwielstraße 23, 70199 Stuttgart

· �Schülerhaus/Ganztagsschule  
Herbert-Hoover-Schule 
Aalstraße 43, 70378 Stuttgart und 
Adalbert-Stifter-Straße 50, 70437 Stuttgart

· �Tagesmütter-Börse 
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart

Hilfen zur Erziehung & Beratung
· �Aktivpark Bergheide 

Bergheide 4, 70376 Stuttgart
· �Ambulante Hilfen zur Erziehung Süd 

Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart
· �Psychologische und Soziale  

Beratungsstelle Süd 
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Sonnenkinder 
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Wohngruppe Südpol 
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Wohngruppe Südwind 
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

Kinder, Jugend, Familie Bad Cannstatt
· ��Haus Matthäus – Haus für Kinder 

Heinrich-Ebner-Straße 1, 70372 Stuttgart
	 · Ambulante Hilfen zur Erziehung
	 · Wohngruppe Haus für Kinder
	 · Betreutes Jugendwohnen
	 · Sozialraumorientiertes Familienangebot
	 · Psychologische Beratungsstelle Bad Cannstatt
· �Schulsozialarbeit Gottlieb-Daimler- 

Gymnasium 
Kattowitzer Straße 8, 70374 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Martin-Luther-Schule  
Martin-Luther-Straße 57, 70372 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Sommerrain 
Edelweißweg 11, 70374 Stuttgart

Medienpädagogik & Digitalisierung
Fangelsbachstraße 19, 70180 Stuttgart

Mobile Jugendarbeit & Schulsozialarbeit 
	 Mitte
· �Mobile Jugendarbeit Europaviertel 
Mailänder Platz 1, 70173 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Innenstadt 
Hirschstraße 26, 70173 Stuttgart

	 Süd
· �Mobile Jugendarbeit Faba 

Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart
· �Mobile Jugendarbeit Süd 

Möhringer Straße 72, 70199 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Immenhoferschule 

Immenhofer Straße 70, 70180 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Jakobsschule 

Jakobstraße 11, 70182 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Karlsgymnasium 

Tübinger Straße 38, 70178 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Königin-Katharina-Stift 
Schillerstraße 5, 70173 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Lehenschule 
Römerstraße 91, 70180 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Lerchenrainschule 
Kelterstraße 52, 70199 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Marienschule 
Heusteigstraße 97, 70180 Stuttgart
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	 Nord
· �Berufseinstiegsbegleitung –  
Rosensteinschule 
Nordbahnhofstraße 120, 70191 Stuttgart

· �Haus 49 
Mittnachtstraße 18, 70191 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Mühlbachhofschule 
Parlerstraße 100, 70192 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Rosensteinschule 
Nordbahnhofstraße 120, 70191 Stuttgart

	 Degerloch
· �Mobile Jugendarbeit Degerloch 
Leinfeldener Straße 61, 70597 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Filderschule 
Leinfeldener Straße 61, 70597 Stuttgart

	 Fasanenhof/Möhringen
· �Mobile Jugendarbeit Fasanenhof 

Bonhoefferweg 10, 70565 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Fasanenhofschule 
Markus-Schleicher-Straße 15, 70565 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Feuerbach 
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Salzäckerschule 
Rulfinger Straße 35, 70567 Stuttgart

	 Feuerbach
· �Abenteuerspielplatz Feuerbach 

Föhrichstraße 147, 70469 Stuttgart
· �Berufseinstiegsbegleitung –  
Bismarckschule 
Wiener Straße 76, 70469 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Feuerbach 
Steiermärker Straße 53, 70469

· �Schulsozialarbeit Bachschule 
Dieterlestraße 26, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Bismarckschule 
Wiener Straße 76, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Föhrichschule 
Sartoriusstraße 3, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Neues Gymnasium /  
Leibnitz 
Klagenfurter Straße 71, 70469 Stuttgart

	 Freiberg/Mönchfeld
· �Mobile Jugendarbeit Freiberg, Mönchfeld 
Rilkeweg 19, 70437 Stuttgart

· �Mobile Kindersozialarbeit Freiberg 
Rilkeweg 19, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Bertha-von-Suttner- 
Schule 
Adalbert-Stifter-Straße 40, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Ernst-Abbe-Schule 
Rotweg 127, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Eschbach-Gymnasium 
Adalbert-Stifter-Straße 40, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Helene-Fernau-Horn- 
Schule 
Adalbert-Stifter-Straße 52a, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Herbert-Hoover-Schule 
Adalbert-Stifter-Straße 50, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Kreuzsteinschule 
Adalbert-Stifter-Straße 30, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Mönchfeldschule 
Aalstraße 43, 70378 Stuttgart

	 Rot
· �Berufseinstiegsbegleitung – Uhlandschule 

Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart
· �Mobile Jugendarbeit Rot 

Haldenrainstraße 186, 70437 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Ferdinand-Porsche-

Gymnasium 
Haldenrainstraße 136, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Gustav-Werner-Schule 
Fürfelder Straße 22, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Rilke Realschule 
Tapachstraße 60, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Uhlandschule 
Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart

	 Vaihingen
· �Mobile Jugendarbeit Vaihingen 

Robert-Koch-Straße 2, 70563 Stuttgart

	 Zuffenhausen
· �Mobile Jugendarbeit Zuffenhausen 

Unterländer Straße 69, 70435 Stuttgart
· �Mobile Kindersozialarbeit Zuffenhausen 

Unterländer Straße 69, 70435 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Hohensteinschule 

Hohensteinstraße 25, 70439 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Rosenschule 

Markgröninger Straße 38, 70435 Stuttgart

MOSAIK Kindertagesstätten
· �MOSAIK Kinder- und Familienzentrum 

Löwentor 
Heilbronner Straße 163 C, 70191 Stuttgart

· �MOSAIK Kita & Stadtteil- und 
Familienzentrum Olly West 
Hasenbergstraße 70/ 70 A, 70176 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Rot 
Auricher Straße 34, 70437 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Vaihingen  
Heßbrühlstraße 38, 70565 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Wolkennest 
Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart

Schlupfwinkel
Schlosserstraße 27, 70180 Stuttgart

Migration und Integration
Sabrine Gasmi-Thangaraja,
Leitung Querschnittsbereich

Weißenburgstraße 13, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 6453-131

Migrationszentrum Bad Cannstatt
Spreuergasse 47, 70372 Stuttgart
Telefon 0711 5505911-0 

Migrationszentrum Stuttgart-Mitte
Weißenburgstraße 13, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 6453-102

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
Dr. Klaus Obert, Bereichsleitung

Sophienstraße 1 C, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 16936-0

Adaptions- und Nachsorgezentrum Haus im 
Süden
Rotebühlstraße 191, 70197 Stuttgart
· �Adaption 
Telefon 0711 960466-0

· �Nachsorge-WGs, Abstinente Betreuungen 
Telefon 0711 960466-0

Ambulante psychiatrische Pflege
Heusteigstraße 86 A, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 5920416

Die Silberburg
Abstinenzorientiertes Wohnen
Katharinenstraße 1, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 62598-0

Gemeindepsychiatrisches Zentrum  
Bad Cannstatt
Brückenstraße 21, 70376 Stuttgart
· �Sozialpsychiatrischer Dienst 

Telefon 0711 520460-60
· �Gerontopsychiatrischer Dienst 

Telefon 0711 520460-80, -82 und -84
· �Sozialpsychiatrischer Wohnverbund 

Bad Cannstatt 
Telefon 0711 7616040-0
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Gemeindepsychiatrisches Zentrum  
Süd / Mitte / Nord
Sophienstraße 1 C, 70180 Stuttgart
· �Sozialpsychiatrischer Dienst 

Telefon 0711 16936-0
· �Gerontopsychiatrischer Dienst 

Telefon 0711 16936-0

Haus Sophienstraße
· �Wohnheim Haus Sophienstraße 
Sophienstraße 1 B, 70180 Stuttgart 
Telefon 0711 8924894-0

· �Haus Gablenberger Hauptstraße 
Gablenberger Hauptstraße 71, 70186 Stuttgart 
Telefon 0711 6720839-1

· �Haus Biberturm 
Feuerbacher-Tal-Straße 4, 70469 Stuttgart 
Telefon 0711 945209-5

Kontaktcafé High Noon
Lazarettstraße 8, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 248472-01

ProKids – Prävention und Hilfen
für Kinder aus suchtbelasteten Familien
und deren Eltern
Schwabstraße 57, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 230912-46

Psychosoziale Beratungs- und 
Behandlungsstelle für Suchtkranke / 
-gefährdete und Angehörige
Katharinenstraße 2 B, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 248929-10

Sozialpsychiatrischer Wohnverbund  
Süd / Mitte / Nord
Katharinenstraße 3, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 878741-52

Substitutionsambulanz
Hauptstätter Straße 108, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 933067-30

Suchtberatung im Caritaszentrum
Bahnhof Möhringen
Filderbahnplatz 23, 70567 Stuttgart
Telefon 0711 718632-31

Tagwerk
Rieckestraße 15, 70190 Stuttgart
Telefon 0711 26267-74

Wohnverbund Sucht
· �Sleep Inn 

Hauptstätter Straße 85, 70178 Stuttgart 
Telefon 0711 66834-10

· �CleanWeGe 
Dornhaldenstraße 16/1, 70199 Stuttgart 
Telefon 0711 560041

Zentraler Service
Jan Renz, Bereichsleitung
Querschnittsbereich

Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2200

Allgemeine Verwaltung (ZSAV)
Telefon 0711 2809-0

Sachgebiet Controlling (ZSCO)
Joachim Schönhofen, Sachgebietsleitung
Tel. 0711 2809-2220

Sachgebiet Finanz- und Rechnungswesen (ZSFI)
Nils Hermann, Sachgebietsleitung
Tel. 0711 2809-2210

Sachgebiet Informationstechnik (ZSIT)
Christian Jilke, Sachgebietsleitung
Tel. 0711 2809-2300

Sachgebiet Personalmanagement (ZSPM)
Silke Arnold, Sachgebietsleitung
Tel. 0711 2809-2480

Sachgebiet Personalverwaltung (ZSPV)
Frank Schächter, Sachgebietsleitung
Tel. 0711 2809-2100
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